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Expedition bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


J. 268 Donnerſtag den 14. November 1833. 
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B e ch u n g/ 2 
Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗Caſſe für den Weihnachts⸗ 


Termin dieſes Jahres wird gedachte Caſſe vom 6ten künfti 
Jahre nur noch bis zum ten künft 
Januar ab Capitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


derſelben in diefem 
vom 3. 
5 Breslau, den 8. November 1833. 


en Monats ab geſchloſſen. Es können daher von 
gen Monats, und im künftigen Jahre allererſt 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete > 
Ober Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Deut ſchland. = 
Darmſtadt, vom 3. Novbr. Veranlaßt durch das in 
der heutigen Großherzoglichen Zeitung enthaltene Edikt, wel: 
ches die Auflöfung der ſtaͤndiſchen Verſammlung verfügte, ſpricht 
ich eine große Dbellnahme an dem Ereigniſſe der Stände⸗Auf⸗ 
öſung unter allen Klaſſen hier aus und wie man vernimmt, 
ſinnt man auf Mittel, der zweiten Kammer zum Abſchiede 
noch etwas Freundliches zu erweiſen. Wahrſcheinlich bleiben 
deren meiſte Mitglieder bis übermorgen hier. — Die Maßre⸗ 
gel der Auflöſung kam ganz unerwartet. Mit irgend einer 
7 2 4918 glaubte wohl kein Mitglied der zweiten 
animer dieſelbe fo nahe. ö a 
. Darmftadt, vom 5. Nov. Geſtern hatte eine große An⸗ 
zahl hieſiger Bürger, mehre öffentliche Anwä te und einige 
3 hu ren der gewefenen Mitglieder unfere zwei⸗ 
- m A i = 
a Hofes dahſer Fi Feierlihes an mah berenfaltet 
n le des oberen Theils der Tafel waren den geweſenen 
fibenten des Fe be nch u 5 a 4 — or Prä- 
gewieſen, und Bo Bay rath Dr. Leh hre Plätze an⸗ 
eine Feſt geber in an folgten geweſene Abgeordnete und ein⸗ 
6 Oberen Zeil er Karel e eh, dagegen grote 
Lorbeerkranz an der Wal befeſtigt. Obgleich alle M. 


der der 5 Died att 
bemerkte man doch dire m Feſtmahle geladen waren, ſo 


tglie⸗ 


we it ſämmtlicher Abg. vom 
Adel. Der Medic nalrath B J mulſſuele das En mit 


einigen dankenden Worten an die ehemaligen Abgeordneten 
für ihre Anweſenheit, und brachte Sr. Königl. Hoh. dem Groß⸗ 
herzoge ein Lebehoch aus. Ein Bürger der Stadt, Kaufmann 
Chrkſtian Diefenbach, brachte der zweiten Kammer der 
Stände ein Lebehoch, und ſo folgten ſich noch mehrere Toaſte. 
Beſonders anſprechend war ein kurzer Vortrag des geweſenen 
Abg. Jaup, worin er das Syſtem ſeiner Collegen in Beziehung 
auf dieſe An⸗ und Abſichten darſtellte. Zuletzt ſchloß er mit einem 
Hoch! für Recht und Geſetz. Zwei Lieder waren eigens 
für das Feſt gedichtet worden und wurden bei dem Mahle 
herumgegeben. Ueberhaupt herrſchte die größte Herzlichkeit 
und Heiterkeit bei allem Anſtande, welchen die Bedeutung des 
Feſtes und die hohe Achtung vor den geladenen anweſenden 
Gäften verlangte. — Die meiſten auswärtigen nee 
zu dem nun aufgelöſten Landtage, welche noch hier waren, 
werden nun heute oder morgen nach ihrer Heimath abreiſen. 


Ein Artikel aus dem Starkenburgiſchen in der „Großher⸗ 
zoglich Heſſiſchen Beitung,*) von einem ruhigen Beobachter 
der Zeit abgefaßt, faßt dasjenige, was feither in unſerem Groß⸗ 
bergegtpum Gutes geſchehen, in — zuſammen: „Die 

erfönliche Freiheit war und iſt geachtet: man ſuchte 35 5 
eln, die ſie und das Grundeigenthum beſchränkten, zu löſen; 
das Eigenthum iſt geſichert, vernünftige Rede und Schrift 
über die Angelegenheiten des Landes nirgends gehemmt; eine 
der freifinnigſten e ae Ken die es giebt, wurde 

ewährt, ber Wirger verwaltet fein Gemeinde Eigenthum 
fabſt; Handel und Gewerbe wurden durch Erweiterung der 


Zoll = und Handelsverbindungen möglichſt befördert — ein 
Verdienſt, das einft die deutſche Geſchichte den weiſen Fürſten 
und Staatsmännern Heſſens hoch anrechnen wird, — Stra⸗ 
ßen in Menge angelegt, ſowie andere gemeinnützige Bauten; 
für die Schulen geſchah viel, die Wiſſenſchaften wurden befor⸗ 
dert, der Ackerbau unterſtützt und gehoben; die Juſtiz von 
der Verwaltung getrennt und in allen neueren Einrichtungen 
von einem humanen und liberalen Geiſte, im Intereſſe des 
Gemeinwohls, ausgegangen; ein gerechtes, das Volk mög⸗ 
lichſt wenig beläſtigendes Rekrutirungsgeſetz ward eingeführt 
und die ganze Kriegsverfaſſung geändert und ſehr verbeſſert. 
Und bei allen dieſen und vielen anderen neuen Einrichtungen 
und Verbeſſerungen, die zum Theil ſehr bedeutende Summen 
koſten, ward dennoch der ganze Finanzhaushalt aufs vollkom⸗ 
menſte geregelt, der Credit befeſtigt, die Steuern vermindert, 
namentlich auf Erleichterung des Landmanns und der ärme⸗ 
ren I des Volkes fortwährend hingewirkt, dagegen ſonſt 
befreite Claſſen der Staatsbürger zur Beſteuerung beigegogen. 
rankfurt a. M., vom 1. November. Geſtern Abend 

iſt einer der hier in Verhaft befindlichen Studenten, Bernhard 
Lizius, Student der Rechte, aus Aſchaffenburg, welcher we⸗ 
en angeſchuldigter Theilnahme an der am 3. April d. J. hier 
attgehabten bewaffneten Erſtürmung cer Wachen inhaftirt 
geweſen, aus ſeinem Gefängniſſe entſprungen. Dieſes ging 
auf die Hauptſtraße, die Zeil, und das einzige Fenſter war 
mit einem Holzverſchlag, welcher nur von oben Licht einläßt, 
verwahrt. Nach Hinwegräumung der Eifenftäbe am Fenſter 
und des Drathgitters über dem Lichtloch des Kastens, hat ſich 
der Gefangene mittelſt aus dem Leintuch, dem Strohſacke und 
dem Stroh verſertigten Seiles hinabgelaſſen. Es kann nur 
dem Geräuſch auf der Straße und dem ſtarken Nebel zuge⸗ 
ſchrieben werden, daß man dieſe Entweichung nicht bemerkte; 
denn gerade unter dieſem an der Ecke des Hauſes befindlichen 
Gefängniß ſteht ein Poſten, hinter deſſen Schilderhaus das 
herabhängende Seil gegen 8 Uhr Abends entdeckt wurde. Die 
hieſigen Zeitungen enthalten den Steckbrief. 
Münden, vom 2. November. Heute Morgen um 9 
Uhr wurde dem Albrecht Volkhardt, Buchhändler und Buch⸗ 
drucker in Augsburg, welcher ſeit dem Auguſt v. J. hier in 
der Frohnveſte verhaftet ſich befindet, daſelbſt das Erkennt⸗ 
niß es R. Appellationsgerichts mit Beziehung feines von 
Amtswegen aufgeſtellten Defenſors eröffnet. Der Aller⸗ 
höchſte Gerichtshof verurtheilte den Volkhardt wegen Verb re⸗ 
chens des nächſten Verſuches des Hochverraths, des fortgeſetz⸗ 
ten Verbrechens der Majeſtäts⸗ Beleidigung 2ten Grades, 
dann des fortgeſetzten Vergehens der Aufforderung zum Auf⸗ 
ſtande, und endlich des Vergehens der Beleidigung der Amts⸗ 
ehre zur Zuchthausſtrafe auf unbeſtimmte en Abbitte vor 
dem Allerhöchſten Bildniſſe Sr. K. Majeſtät, Erſtehung ei⸗ 
nes geſchärften Arreſtes während dreier Tage und Nächte ei⸗ 
nes jeden Jahres bei Waſſer und Brot, und endlich zur Tra⸗ 
ung aller auf dieſe S:dye erlaufenen Unterſuchungs⸗ und 
erpflegungskoſten. Nachdem Volkhardt dieſes Erkenntniß 
vernommen, wurde er um 11 Uhr auf das K. Stadigericht 


geführt, wo er bei offenen Gerichtsthüren (in pleno) Abbitte 
vor dem Bildniſſe Sr. K. Majeſtät leiſten mußte, und dann 
ins Zuchthaus gebracht. 


Frankenthal, vom 3. Nov. In der geſtern Morgens 


9 Uhr eröffneten Sitzung des hieſigen Zuchtpolizeigerichts wur: 
den dee le n 0 10 N. Sieben feiffer vorge⸗ 
bracht und g die en die Strafartikel des Code penal 283 
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und 267 anwendbar erklärt. Der Gerichtsſaal war von Zu⸗ 
örern überfüllt, die bis auf den Raum vor dem Audienzſaal 
ch ausdehnen mußten. Die inkriminirten Auffäge wurden 
verleſen, welches bis 1 Uhr währte. Nachmittags 2 Uhr wurde 
die Sitzung fortgeſetzt, und Dr. Siebenpfeiffer führte ſeine 
Vertheidigung durch eine Rede, die faſt vier Stunden lang 
dauerte, Abends 6 Uhr erſt ward die Sitzung geſchloſſen, die 
heute Vormittag fortgeſetzt werden und worin Advokat Dr. 
Stockinger von hier die juriſtiſche Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten übernehmen wird. 5 
Aus Holſtein, vom 27. Okt. Man erfährt, durch öf⸗ 
ſentliche Blätter, daß ſich bei den hieſigen Offizier⸗Corps meh⸗ 
rere Vereine bildeten, welche ſich freiwillig verpflichteten, die 
Stockprügel beim Militär nicht mehr anzuwenden, und daß 
dieſe Vereine wieder eine Verfügung des Königs zur Folge 
hatten, wodurch jene Straſe auf ſehr wenige namhaft gemachte 
Fälle beſchränkt wird. Das urſprüngliche Verdienſt dieſer hu⸗ 
manen Veränderung gebührt dem Paſtor Burchardi in 


Itzehoe. 

Aus dem Hannoverſchen, vom 2. Novbr. Durch 
die Zuſammenſetzung, welche die beiden Kammern im Staats⸗ 
grundgeſetze erhalten haben, iſt der Einfluß der Regierung auf 
die Verhandlungen nicht geſchwächt. Zu den ſechs Mitglie: 
dern in der erſten und den drei in der zweiten Kammer, welche 
vom Könige oder ſeiner Regierung ernannt werden, wird man 
ſonder Zweifel die fähigſten und eifrigften Männer im ganzen 
Königreiche auszuwählen ſich angelegen ſeyn laſſen. Dane⸗ 
ben wählen Conſiſtorium, Univerfitat und die Stifter unter 
dem Einfluſſe der Regierung, ſo daß die Zahl der von der Re⸗ 
gierung unmittelbar Abhängigen vor allem in der zweiten 

ammer nicht gering fyn wird. Dieſen gegenüber müſſen 
daher nicht minder Fahige und Eifrige das Intereſſe der Steuer: 
pflichtigen vertreten, wenn die Vertretung überall wirkſam 
werden ſoll. N 

Stuttgart, vom 5. Novbr. Geſtern Abend kamen die 
Din Kechiskonfulenten Rödinger und Tafel von der 

eſte Asperg zurück, wo fie mehre Wochen in Unterſuchungs⸗ 
Arreſt waren. Beide wurden ohne Kaution freigelaſſen. 

Frankreich. 

Paris, vom 4. November. Ueber die geſtrige Reoue mel⸗ 
det der Moniteur Folgendes: Der i leich nach 
11 Uhr zu Pferde die Tuilerieen, ihm zur Rechten den Köni 
der Belgier. In ſeiner Begleitung, fanden ſich, außer den 
drei älteſten Prinzen, die Marſchälle Soult, Mortier und 
Gerard, die Miniſter des Innern und der Marine, der Präfekt 
des Seine ⸗ Departements und ein eben fo zahlreicher als glän⸗ 
ur Generalſtab. Auf den Boulevards angelangt, ritten 

J. MM. zuerſt die Front der verſchledenen Legionen der 
Hauptſtadt und des MWeichbilded entlang, während die Köni⸗ 
gin mit der Königin der Belgier und den übrigen Mitgliedern 
der Königl. Familie in einem offenen Wagen folgten. Der 
N ſich hiernächſt mit feinem erlauchten Gaſte auf 
dem Bendome- Plate auf, um die Legionen an ſich vorbeide⸗ 
filiren zu laſſen. Die beiden Königinnen und die Prinzeſſinnen 
nahmen im ig Palafte auf einer für fie errichteten Tribune 
Platz, um von bier aus dem militairifchen Schaufpiele zuzu⸗ 
ſehen. Bei dem Vorbefmarſchiren, das über 2 Stunden Ur 
erte, ertönte aus den Reihen der National⸗Garde wiederhol 
der Ruf: „Es lebe der König!“ Nich Beendigung der Parade 
gab der König dem Marſchall Lobau feine volle Zufriedenheit 


— 4319 


mit derſelben zu erkennen. Beide Monarchen wie auch die drei 
Ja fliegen darauf vom Pferde und begaben ſich in den 
uſtiz Palaſt, wo die ganze Königl. ee ein ihr von dem 
Großſiegelbewahrer dargebotenes Frühſtück einnahm. — Die 
minifteriellen Blätter geben die Zahl der ſich zur Parade einge: 
fundenen National-Gardiſten auf 30,000 Mann an; der Con⸗ 
ſtitutionnel berechnet fie auf 25,000 Mann, der Meſſager des 
Chambres auf 16 bis 18,000 Mann, die Tribune auf 16,800 
Mann, der National auf 15,200, die Quotidienne aber nur 
auf 15,000 Mann. Ä 
Ueber die Ereigniffe in Madrid am 27ften v. M. meldet 
der heutige Moniteur Folgendes: „Ein Courier, der in der 
Nacht vom 27ſten auf den 28ſien Madrid verließ, hat einen 
umſtändlichen Bericht über die Ereigniſſe, die der Entwaff⸗ 
nung der royalijlifchen Freiwilligen vorausgegangen, mitge⸗ 
bracht. Dieſe Maßregel war am 26ften im Minifter- Rathe 
beſchloſſen worden. Am folgenden Tage bei guter Zeit be⸗ 
mächtigte die Behörde ſich ohne Hinderniß der den Freiwilligen 
zugehörenden Batterie. Kaum erhielten aber dieſe letztern von 
dem, was ſich zutrug, Kenntniß, als ſich eine große Anzahl 
von ihnen in eine ihrer Kaſernen, die im Mittelpunkt der 
tadt liegt, vereinigte. Alsbald verſammelte ſich eine be⸗ 
deutende Menſchenmenge, und einige der Exaltirteſten ſchoſſen 
aus den Fenſtern unter dem Rufe: Es lebe Karl V.! Sogleich 
wurden Truppen auf dieſen Punkt dirigirt, und ein zahlreicher 
5 begab ſich nach dem Palaſte und verlangte Waffen. 
ie Königin erſchien auf dem Balkon und wurde mit dem leb⸗ 
1 75 eifalle begrüßt. Mittlerweile waren einige Flinten⸗ 
ji e zwiſchen einem Bataillon der Provinzial: Miliz und den 
reiwilligen gewechſelt worden; auf die Aufforderung an dieſe 
letztern, ſich zu ergeben, inſofern ſie nicht alle über die Klinge 
ſpringen wollten, entſchloſſen ſie ſich, die Waffen au fireden. 
Mehre von ihnen entwichen und es gelang ihnen, Madrid zu 
verlaſſen; andere verfügten ſich nach ihrer Behauſung; einige 
wurden in den EHEN getödtet. Gegen Mittag ließ die 
Municipalität einen Anſchlag⸗Zettel an den Straßen: Eden 
anheften, worin allen Freiwilligen bei Todesſtraſe anbefohlen 
wurde, ihre IB ffen auszuliefern. Beim Abgange des Couriers 
war die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt und man beforgte 
keine weitere Störung derſelben. Ein noch an demſelben Abend 
erſchienenes Extra-Blatt der Hof» Zeitung kündigte an, daß 
mehr als hundert Freiwillige verhaftet worden, daß man den 
Schuldigen nachforſche und daß das Schwerdt der Gerechtig⸗ 
keit ſie treffen werde.“ ; t 
olmar, rom 2. Novbr. Man verſichert, der Maire 
unfrer Stadt habe, veranlaßt durch die neulichen Vorfälle in 
unſrer Stadt, auf das Begehren mehrer Difiziere, eine neue 
Organiſation der Nationalgarde in Antrag gebracht. Auch 
werden noch fortwährend Verhaftungen vorgenommen, und 
die Sache von dem Königl, Gerichtshof auf das N un⸗ 
terſucht. Völlige Ruhe iſt in unſere Stadt zurückgekehrt. 
(Man weiß nichts von neueren Unruhen, die im Elſaß aus⸗ 
gebrochen feyn ollen, wie öffentliche Blätter berichteten.) 
le burg, vom 30. Oktober. Die im Bureau des 
ei eerbeinifcpen Couriers auf ein Schreiben vom Advokaten 
echtenberger, worin er das Kaſſationsgericht „verkäuflich 
— .. dieneriſch“ ee 9 1 ir er 
70 Franken Strafe verurtheilten Parifer Zei: 
tung „Tribune“, ne — Br “ dem — amt das 
ohner 215 Fr. ent. abge⸗ 
worfen, was auf jeden Einwohner den 45ſten Theil eines Cen⸗ 


Schweiz in is, geſetzt haben, ift 


timen macht. Man bemerkt überhaupt, daß die Subſkriben⸗ 
ten für die Tribune größtentheils zu den ſogenannten Prole- 
tairs gehören, die ſich von den Doktrinen dieſes republikani⸗ 
ſchen Organs wörtlich goldene oder filberne Berge verſprechen. 
f Großbritannien. hör 
Der Morning- Herald verfichert, die Abſchrift eines 
aufgefangenen Do d zu haben, den der Komman⸗ 
dant der Miliz Dom Miguels, Senhor Garcia d' Andrade, 
zu Alcobaca bei Coimbra an den in Dom Miguels Dienſten 
ſtehenden Grafen von St. Lorenzo geſchrieben hatte, und wo⸗ 
rin derſelbe ſagte, daß ihm alle 170 Bemühungen, das Land⸗ 
volk jenes Bezirks zum Eintritt in die Reihen der Miliz zu 
bewegen, gänzlich ſehlſchlügen, und zugleich um Truppen⸗ 
Verſtärkungen bat, damit die Autorität der öffentlichen Be⸗ 
hörden geziemend aufrecht erhalten werden könne. h 
Es heißt an der Börfe, daß Befehle von den Portugieſi⸗ 
ſchen Behörden hier eingegangen ſeyen, wonach die Anwer⸗ 
bung friſcher Truppen für Donna Marxia's Sache, die bis jetzt 
ſowohl in England als in Schottland mit der größten Thätig⸗ 
keit betrieben wurde, eingeſtellt werden ſollte; welchen Grund 
dieſer Befehl hat, weiß man nicht. i 
Der Courier will jetzt mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Don 
Carlos ſich am 20. Oktober noch in Elvas befunden habe; 
DER: aber, ſagt er, ſey noch nichts über deſſen Bewegungen 
annt. 3 
Es geht das Gerücht, daß ein angeſehenes Londoner Han: 
delshaus und der Pariſer Banquier Herr Aguado eine neu 
Anleihe für die Spaniſche Regentſchaft zum Betrag von 4 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling übernommen hatten. 5 
An der heutigen Fonds⸗Börſe fand viel Bewegung ſtatt, 
und die Courſe von faſt allen Effekten gingen in die Höhe, 
welchen Umſtand man hauptſächlich der Wiedereröffnung der 
Konferenz, in Betreff der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten und dem vermehrten Geldvorrath züſchreibt. In der 
— garantirten Anleihe wurden einige Geſchäfte ge⸗ 
macht. 


Sch wel z. N 
Von der Weſtgränze der Schweiz, vom 28. Okt. 
Nach den fo ziemlich heftigen Erſchütterungen, welche die 
iz in I st ha nun auf einmal eine 
ungewöhnliche politiſche Stille eingetreten, und Alles hat für 
den Augenblick den Anſchein genommen, als ob der Friede in 
die Gemüther zurückkehren wollte. Selbſt die ſo leidenſchaft⸗ 
liche Sprache der Tagesblätter fängt an, milder zu werden. 
Der Grund dieſer Veränderung iſt aber durchaus nicht einer 
wirklich ſtattgefundenen Ausſöhnung der Parteien zuzuſchrei⸗ 
ben. Die jetzige Ruhe iſt nur ſcheinbar, und ihrer wahren 
Natur nach nichts anderes, als eine heftigen Anregungen im⸗ 
mer nothwendig nachfolgende Abſpannung. Eine Gelegen⸗ 
heit zu weiterer Volks⸗Aufregung bietet dem Ehrgelze die im⸗ 
mer noch unerlediget gebliebene Frage der Bu ndes⸗Revi⸗ 
ſion dar, und 88 fe b ernſtlich zu fürchten, daß dieſer letztli⸗ 
che Gegenſtand in nicht gar ferner Zukunft die ganze Schweiz 
in neue und noch bedeutendere Verwirrungen, ren wird, als 
biejenigen waren, welche die Kantonal⸗Revolutionen und Ber: 
faſſungs⸗Veränderungen nach ſich gezogen haben. Es hegen 
Viele die Hoffnung, daß die in den meiſten Kantonen verän⸗ 
; f en von ſelbſt die Centraliſation der Schweiz 
herbeiführen a 2 dieſe Leute täuſchen ſich, weil ſie von 
was nur allein der Geiſt oder Ge⸗ 
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waltſtreiche zu thun vermögen. Der Föderalismus, oder, wie 
man ihn bei uns zu nennen pflegt, der Kantonalgeiſt, hat ſich 
im Laufe der Jahrhunderte zu ſehr eingewurzelt, zu ſehr die 
Staats⸗Einrichtungen und Sitten durchdrungen, als daß die 
Vernichtung deſſelben ſo leicht ſich bewerkſtelligen ließe, und 
das Werk weniger Jahre ſeyn könnte. Wenn man nun auch 
nicht läugnen kann, daß in manchen und namentlich den grö⸗ 
ßeren Kantonen die Zahl derer nicht klein iſt, welche auf die 
Einheit der Schweiz losarbeiten, ſo läßt ſich andererſeits nicht 
in Abrede ſtellen, daß der größere Theil der denkenden Schwei⸗ 
zer zwar einige Verbeſſerungen in der beſtehenden Bundes⸗ 
Verfaſſung wünſchenswerth findet, aber die Kantonal⸗Unab⸗ 
hängigkeit im Weſentlichen dadurch nicht geſchmälert wiſſen 
will. Würde die Schweiz durch das Verſchmelzen der jetzigen 
22 Kantone in einen einzigen Staat wirklich zu einer unab⸗ 
hängigen Macht erhoben werden, ſo müßte jeder patriotiſche 
Schweizer wirklich eine ſolche Vereinigung wünſchen. Ein 
ſolches Reſultat läßt aber die Kleinheit des Landes nicht zu, 
und wie vollſtändig auch die Centraliſation ſeyn würde, im⸗ 
mer bliebe doch die Schweiz eine Macht untergeordneten Ran⸗ 
& im Weſentlichen alfo das, was fie jetzt gegen außen ift. 

in bischen mehr oder weniger materielle Macht, als fie be: 
reits beſitzt, iſt für ihre Intereſſen völlig greihaüttig. Gro⸗ 
91 Gefahren würde die Schweiz aber auögefeßt ſeyn, wäre 
ie Staatsgewalt in den Händen einiger Wenigen vereiniget; 
denn wie leicht könnten dieſe in das Intereſſe der einen oder 
andern Großmacht geyogen und das ganze Land dadurch in die 
gefährlichſten Verwicklungen geſtürzk werden, und wie ſchwer 
müßte es überhaupt ſeyn, bei einer Central⸗Regierung ſich 
äußerem Einfluſſe zu entziehen. Unter ſolchen Umſtänden 
würde die Schweiz früher oder ſpäter zu einem Trabanten der 
einen oder andern Großmacht herabſinken und endlich ſogar den 
letzten Schein von Unabhängigkeit verlieren. Die einzig mög⸗ 
liche formelle Bürgſchaſt für die Fortdauer nationaler Exiſtenz, 
ſo wie für das Woͤhl und die Freiheit der Schweiz liegt in ih⸗ 
rem Föderativſyſtem, wie dieß alle ihre denkenden Staatsmän⸗ 
ner und namentlich Johannes v. Müller ausgeſprochen haben. 
Aber heiß wird der Kampf werden, ehe dieſe Lebensfrage für 
die Schweiz entſchieden iſt. 


Miszellen. 5 

Ein Ball wird in England als eine ſehr wichtige Angele⸗ 
genheit behandelt. Lange vorher, ehe er ſtattfindet, ſprechen 
die öffentlichen Blätter davon und unterhalten ihre Leſer von 
demſelben, wenn er vorüber iſt. Nicht der kleinſte Umſtand 
entgeht ihnen, und die hochtrabendſten Ausdrücke werden ge⸗ 
braucht, um die unbedeutendſten Kleinigkeiten zu beſchreiben. 
„Lady M.“, heißt es „gab an dem und dem 2 e in ihrem 
prächtigen Hauſe zu Berteley-Square einen der glänzendſten 
Bälle, denen wir je beiwohnten. Die lange Reihe der koſtbar 
möblirten Gemächer war bei dieſer Gelegenheit geöffnet. Die 
in einem der Zimmer im größten Uebe fluß dargebotenen Er⸗ 
friſchungen der ausgeſuchkeſten Art machten der Freigebigkeit 
und dem guten Geſchmack der edlen Wirthin Ehre. Um 10 
Uhr fingen die Gäfte an, ſich einzuſtellen, und um 11 Uhr wa⸗ 
ren die Säle gefüllt. Eine Stunde verging, ehe die Geſell⸗ 
ſchaft ihre Neugierde und Bewunderung der prachtvollen Aus⸗ 
ſchmückung derfelben geſtillt hatte. Endlich ertönte die Muſik 
und ein großer Theil der Geſellſchaft ſtrömte in den Tanzſaal. 
(Hierauf folgt eine ſorgfältige Beſchreibung der Damen⸗An⸗ 
züge und anderer Kleinigkeiten.) Um 4 Uhr Morgens ging 
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die Geſellſchaft auseinander, mit der herzlichſten Anerkennun 
des liebenswürdigen ge und des feinen Benehmen 
der Frau vom edel und der Gaſtfreundſchaft ihres edlen Gat⸗ 
ten.“ Dies iſt der Bericht von einem Balle, auf welchem ich 
zug an war, wie ihn die Londoner Zeitungen gaben, denen 
er offiziell zugeſandt worden war; jetzt will ich, der Wahrheit 
gemäß, erzählen, was ich wirklich ſah. Das Haus, in wel⸗ 
chem die Fete gegeben wurde, obgleich hübſch genug für ein 
Engliſches Haus, war doch nur ziemlich klein. Wenn man 
den Raum deſſelben mit der Anzahl der eingeladenen Perſonen 
verglich, ſo war es augenſcheinlich, daß es, wie bei den mei⸗ 
ſten Londoner Feten, an Platz fehlte. Das Empfangszimmer 
war durch eine Bretterwand abgetheilt, die man bei dieſer Ge⸗ 
legenheit weggenommen hatte. Zwei Kronleuchter mit unge⸗ 
fähr fünfzig Wachskerzen, deren Licht von einigen ſchönen 
Spiegeln zurückgeworfen wurde, kontraſtirten unvortheilhaft 
mit der dunkelrothen Draperie des Salons. Einige Blumen⸗ 
töpfe ſtanden am Fuße und auf den Abſätzen der Treppe, auf 
welcher nicht zwei Perſonen neben einander gehen konnten. 
Als ich um halb 11 Uhr erſchien, fand ich den Herrn und die 
Frau vom Haufe allein, die an dem Haupt: Eingange des 
Salons ſaßen und die Geſellſchaft erwarteten, die nicht vor 
11 Uhr eintraf. Zwanzig große Lehnſtühle und zwei Sophas, 
die in grader Linſe am Kamine ſtanden, waren bald beſetzt. 
Ein paar hundert Damen, welche das eiſerne Geſetz des bon 
ton zwang, ſich zu Hauſe an ihrem Kamin bis 12 Uhr zu 
langweilen, füllten jetzt die beiden Säle. Nebenan war ein 
kleines Zimmer, deſſen beſchränkter Raum noch mehr beengt 
wurde durch eine Tafel, die mit Karikaturen, Albums und 
kleinen Skizzen bedeckt war. Dieſes Zimmer ſtand mit einem 
kleinen Vorzimmer in Verbindung und führte in eine Gallerie, 
die an der Treppe endigte, auf deren Stufen die zuletzt Gekom⸗ 
menen ſich paarweife aufgeſtellt hatten. Um 12 Uhr wurde 
der Tanzſaal geöffnet, auf einen Augenblick wurden die andern 
Zimmer von dem ungeheuren Gedränge befreit, aber die Erho⸗ 
lung war von kurzer Dauer, denn die Wagen, welche unauf⸗ 
hörlich friſche Gäſte abſetzten, deren Zahl mit der Größe der 
Zimmer in keinem Verhältniß ſtand, nöthigten zuletzt einen 
Theil der Geſellſchaft, im Vorhauſe Zuflucht zu ſuchen, wel⸗ 
ches von der Dienerſchaft ruhig geräumt wurde, die jetzt ihr 
. auf den Stufen außerhalb der Thüre auffchlug. 
etzt war es für diejenigen, die nicht Kraft genug hatten, ihre 
Ellenbogen zu gebrauchen, oder einen Theil ihres Anzuges in 
dem Gedränge in Stich zu laſſen, unmöglich, ſich von der 
Stelle zu bewegen. Das e war gepfropft voll 
Leute, die nicht wieder heraus konnten. Andere, die, vor 
Durſt verſchmachtend, vergebens verſuchten in dies Zimmer 
zu dringen, ſchalten auf den unmäßigen Appetit derer, die 
darinnen waren. In dem 8 war daſſelbe erſtickende 
Gedränge, nur mit dem Unterſchied, daß die Tänzer der her⸗ 
n Menge derbe Fußtritte austheilten. Das Dre 
eſter befiand aus einem Pianoforte, einer Harfe, Violinen, 
einem Violoncell und einer Handorgel, welche ihre ſcharfen 
Töne mit denen der anderen Inſtrumente miſchte, gr 
aber auch Solo fpielte. Um 3 Uhr begaben fich diejen igen die 
es nicht länger aushalten konnten, nach Haufe. Zw Stun⸗ 
den brauchte man, ehe man zu ſeinem Wagen gelangen konnte. 
Dank der Verwirrung, die unter ihnen herrſchte. Endlich ſaß, 
Jeder in dem ſeinigen. Die Anzüge, vor wenigen Stunden 
noch ſo reizend, waren jetzt — verdorben, doch man hatte 
ia am nächſten Tage das Vergnügen, in den Morgenblättern 


2 U 
zu leſen, wie fehr man ſich auf dem Ball amüſirt habe, und 
taufend Umfete, von denen kein Menſch etwas geſehen hatte. 


Coblenz, vom 3. November. Ein trauriges Ereigniß 
welches hier in Coblenz die Aufmerkſamkeit Aller Auf ſich ght, 
ift folgende Thatſache, welche ſich in dem, zum hieſigen Re⸗ 
gierungsbezirke gehörigen Orte Neuendorf zugetragen. Vor 
einigen Tagen kam daſelbſt ein Flötzer zu feiner Familie aus 

olland zurück. Zwei bis drei Tage darauf klagte ſeine Frau 

152 heftige Koplſchmerzen und bald darauf ftellte ſich ſtarkes 
Erbrechen ein, worauf ein ſchleuniger Tod erfolgte. Es währte 
nicht lange, fo erkrankten auch nach einander der Verſtorbenen 
vier Kinder (zuerſt ein 6jähriges, dann ein 4jähriges, 2½ 
885 und zuletzt das 14jährige Mäd ben.) An HERE 
Hülfe fehlte es hier keineswegs; etwa 20 Aerzte, u. A. auch 
eine Ko:nmiffion von Bonn, find heute hier verſammelt. Noch 
ſind dieſelben über die wahren Urſachen dieſer auffallenden 
Todesfälle nicht einig; doch kamen ſie darin ziemlich überein, 
daß keine Vergiftung, was man allgemein vermuthete, hier 
vorgeherrſcht habe. Es heißt nun auch, daß der Todtengrä⸗ 
ber, welcher oben bemerkte verſtorbene fünf Perſonen in ein 
Grab zur Erde beſtattete, und ein anderer, mit der Umklei⸗ 
dung der Leichname beſchäftigt geweſener Mann, unter den⸗ 
ſelben Symtomen erkrankt und erfterer dieſen Morgen auch 
wirklich verſtorben ſey. Eine obrigkeitliche Mittheilung über 
dieſe Sterbefälle, das Reſultat der ärztlichen Prüfung, wird 
ſtündlich erwartet. 


Leipzig, vom 4. November. Zu dem Kranioffop (Schä- 
del⸗Beſchauer) gefellt ſich jetzt ein Pſychometer, ein Seelen⸗ 
meſſer. So nennt Herr Portius, Lehrer an der hieſigen 
Raths⸗Freiſchule, eine von ihm erfundene, verfertigte und in 
einer kleinen Druckſchrift (Auguſt 1833) beſchriebene Maſchi⸗ 
ne, in welcher eine ſchwebende Nadel durch ihr Bewegen oder 
Nichtbewegen das Daſeyn oder Nichtdaſeyn von 110 berſchie⸗ 
denen, in einer Tabelle aufgezeichneten, Temperaments⸗Ei⸗ 

enſchaften anzeigt. Dieſer Schwer⸗ und Wärme⸗Meſſer des 
Rerbenlebens hat bereits Angriff und Spott erfahren, aber 
auch viel Aufmerkſamkeit erregt. Und er verdient dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit, ſo wie eine nähere Prüfung in einem hohen 
Grade. Jedenfalls iſt die Conſtruktion dieſer Maſchine — 
natürlich das Geheimniß des Erfinders — ſinnreich genug, 
um den Beobachter anzureizen, an derſelben die Erſcheinun⸗ 
gen des combinirten magnetiſchen und elektriſchen Fudiums 
n den verſchiedenen Einwirkungen des Nervenlebens eines 
Individuums auf die antwortende Nadel wiederholt wahrzu⸗ 
nehmen und zu vergleichen. Ob nun die größere Reizbarkeit 
(Receptivität) oder die größere Energie (Reaktion) der Thä⸗ 
tigkeit eines individuellen Nervenſyſtems ſich in den Einwir⸗ 
kungen deſſelben auf dieſen Pſychometer offenbart, und dar⸗ 
nach methodiſch bezeichnen läßt, möge der Phyfiolog unterſu⸗ 

en und entſcheiden. Wir haben wenigſtens, bei einer nur 

üchtigen Prüfung, Conſequenz und Treue, alſo eine gewiſſe 
er igkeit und Sicherheit in den Andeutungen, welche 
dag Bor ine giebt, zu erkennen geglaubt, und find überzeugt, 
% bit anfpruchlofe, beſcheidene Erfinder durch fortgeſetzte 

us bildung feines Inſtruments noch mehr Refultate er⸗ 


len . vielleicht eine Scala des Nervenlebens herſtel⸗ 
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Die Univerſitätsfrage iſt durch die bösartige verſchlunge⸗ 
nen Zeitläufte eine Lebensfrage geworden. Da verdient jede 
Stimme eines unbefangenen Beobachters doppelte Beach⸗ 
tung. Dahin gehört gewiß auch ein im Induſtriecomptolr 
in Weimar eben jetzt im Druck erſchienener Vortrag üb er 
das 8 der Deutſchen Univerſitä⸗ 
ten, welche der große Kenner der Nord⸗ und Süddeutſchen 


Hochſchulen, auf welchen er ſelbſt einſt wirkte, der Großherz. 


Meimarifche Ober⸗Medizinal⸗Rath und Ritter von Froriep, 
in der Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften in Erfurt am 
10. Septbr. dieſes Jahres, als Präſident derſelben, gehalten 
und in den Druck gegeben hat. Man kann ihn als einen er⸗ 
gänzenden Nachtrag zu von Savigny's ern Aufſatz 
über dieſen 3 in Ranke's Journal betrachten. Mit 
ſiegreichen Gründen wird die nur auf unſern Univerſitä⸗ 
ten, wo alle Facultätsſtudien ſich gegenſeitig unterſtützen 
und durchdringen, in Beziehung auf die Geſammtheit dieſer 
Vorleſungen und auf beſonders ausgezeichnete Lehrer in ir⸗ 
gend einer Wiſſenſchaft, deren Vorträge mittelbar oder un⸗ 
mittelbar dem Ganzen fruchten und frommen, gegen die aufs 
neue auftauchende Idee von Specialſchulen vertheidigt, aber 
auch ein ſtarkes Wort gegen das Heftableſen geſprochen, 
wobei an Schleiermachers Wort erinnert wird, es ſey kein 
Grund vorhanden, warum jemand angeftellt werde, bloß da⸗ 
mit er die Wohl that der Erfindung der Buchdruckerkunſt igno⸗ 
rire. Vorzüglich aber wird die Selbſtſtändigkeit der Studien⸗ 
genoſſenſchaft auf unſern Hochſchulen, das durchs Leben fort⸗ 
dauernde ſittlichreine Band der auf Wahlverwandtſchaft ge⸗ 
gründeten Univerſitäts⸗Freundſchaften, als einflußreiches 
Bildungsmittel ins Auge gefaßt, dabei aber auch ſtrenge Dis⸗ 
ciplin gegen geheime Ordens⸗Anzettelung, jedoch nur durch 
Strafen, die nicht über die Univerfität hinausgehen, empfoh⸗ 
len. Politiſche Verbindungen, die über das Univerſitätsleben 
hinausgreifen, verfallen natürlich dem allgemeinen Straf: 
recht. Hierbei die Bemerkung: „Die Univerſitäten haben 
fhon Jahrhunderte beſtanden, ohne daß die Studirenden ſich 
ſtaatsverbrecheriſchen Umtrieben hingegeben hätten, von wel⸗ 
chen in der Regel die Univerſitäts⸗Einrichtungen ſie gerade 
durch ihre Eigenthümlichkeit zurückhalten. Sind einige jetzt 
in dergleichen Umtriebe verwickelt worden, ſo fällt davon den 
Univerſitäts⸗Einrichtungen ſo wenig etwas zur Laſt, als die 
Militair⸗ und Regimenks⸗Verhältniſſe überhaupt die Schuld 
zu en haben, wenn einige Offiziere fich auf etwas der Art 
einlaſſen, oder als Handlungsgremien für die einzelnen Hand⸗ 
u i 0 und ihre Gehülfen einſtehen können. Man 
ſtrafe die Schuldigen! Nur lege man ihre Verbrechen den Uni⸗ 
verſitäten an ſich nicht zur Laſt! Jene ſind ſchuldig mar 
den, nicht, weil ſie Univerfitätöglieder find, ſondern obgleich 
ſie es find!” Viel Anwendbares wird über den Zutritt der 
Studirenden zu den Profefforen und über die vollſtändig ger 
regelten Converſationen erinnert. Die Frage, ob größere oder 
kleinere Städte ſich mehr um Sitz der Hochschulen eignen, 
hält v. Froriep noch nicht zur . reif. Für die 2 
feſſoren mögen größere Städte förderlich ein. ie 26 en 
Folgen des engern akademiſchen Lebens treten in größern 
Städten weniger ein. Ueberzeugt man ſich nicht b daß auf 
Deutfchen Universitäten, wie ſie bisher waren, nicht blos Ein⸗ 
feitigleit im Erlernen bloßer akultäts viſſenſchaft möglichſt 
vermieden, fondern auch Geiſt und nn ausgebildet 
wurde, fo wird man den Wunſch des kundigen Verfaſſers 


ern nachſprechen, daß bei allen Veränderungen der Univer⸗ 

itäts⸗Einrichtungen doch ja die allergrößke Vorſicht vor⸗ 
walten möge. In ee verhängnißvollen Uebergangsperiode 
beim Kampf des Confervafiven und des Mouvement iſt es 
gar zu leicht, das Kind mit dem Bade 4 1580 er 
wollte fich hierbei nicht des Schluſſes der Abſchiedsrede erin⸗ 
nern, welche der nach Leipzig zurückkehrende Univerfität3:De: 
putirte Dr. Klien in der 129ften en der erſten Kam⸗ 
mer mit allgemeiner Zuſtimmung der edlen Männer, die des 
Vaterlandes Wohl berathen, gehalten hat, und die nun auch 
in ausländiſchen Blättern zu leſen iſt? 


Bei dieſem Anlaß nennen wir eine kleine Schrift. deren 
uns unbekannter Verf. — D. E. A ich mit Sachkennt⸗ 
niß, als ein redlicher Freund der Jugend, „Ueber einige Ge⸗ 
brechen der Deutſchen Univerſitäten“ (Leipzig bei C. Andrä, 
1833) wahrhaft belehrend ausgeſprochen hat. Er reißt nicht 
nieder, ſondern thut durchdachte Vorſchläge zu der Verbeſſe⸗ 
rung der Anſtalten, welche diehumane Grundlage des künf⸗ 
tigen Staatsbürgers wiſſenſchaftlich ausbilden ſollen, 
und im Allgemeinen bisher auch ausgebildet haben. Er be⸗ 
rückſichtigt dabei insbeſondere die Univerfität Leipzig, und die 
von ihm ausgeſtellte „allgemeine Methoden = Lehre 
für Studirende“ verdient die Aufmerkſamkeit Aller, die 
nicht in die Klaſſe der Wenigen gehören, welche der mit dem 
Geiſte der Wiſſenſchaft gänzlich unbekannte Schreiber eines 
Memoire: „Von den Deutſchen Univerfitäten und 
ihrer nothwendigen Unterdrückung“ allein vor Au⸗ 
gen gehabt zu haben ſcheint, wenn er von „der bei weitem 
15 eren Zahl der Studenten“ behauptet, daß fie die Univer⸗ 

tätsjahre „als eine Jubelzeit anſehen, während der fie, nach 
Herzensluſt, ganz gemein ſchwelgen können.“ Die ſicherſte 
Abwehr ſolcher plumpen Angriffe fei das religiös ⸗ſittliche und 
wiſſenſchaftliche Leben der Studirenden ſelbſt. Und zu die⸗ 
ſem ermuntert der Verf. der oben genannten Schrift eben fo 
belehrend, als herzlich jeden Jüngling, dem ſeine Bildung 


= 


Gewiſſensſache if. 


Selten hat wohl eine Sache ſo auffallend ihre Beſtimmung 
eändert, als der Wagen des Königs Johann Sobieski, der, 
einem Glanze und ſeinen Attributen nach zu urtheilen, ſeinen 
Triumph bei Wien zu verherrlichen beſtimmt war; denn ent⸗ 
weder hielt er in — — ſeinen prachtvollen Einzug in Wien, 
oder in ſeiner Hauptſtadt, oder er ward ihm von den Wienern 
als Beweis des Dankes verehrt. Dieſer goldene Wagen iſt 
jetzt — die Kanzel der Dorfkirche zu Radatz bei Neuſtektin — 
einem der Familie von Kleiſt zugehörigen Gute. Ueber dem 
Altare ſteht der Kutſchkaſten als Lehnſtuhl des Predigers; die 
Decke der Kutſche iſt abgeſchnitten, und mehre Fuß höher wie⸗ 
der befeſtigt, wo ſie wieder zur Schalldecke der Kanzel dient. 
Der ganze Kaſten iſt in Goldgrund gemalt, welcher fo ſchön 
iſt, wie man ihn nur noch auf den älteſten Altären antrifft und 
bewundert, er Rae ſo, als ob er erſt angefertigt wäre; er: 
bärmlich ſticht dagegen die Vorderſeite ab, wo man das Feld 
des Kutſchenſchlages mit einem andern, gleichfalls auf Gold⸗ 
zeit gemalten, vertauſcht hat. — Während die 

brigen Seiten im friſcheſten Glanze ſtrahlen, iſt dieſes 

eld erblindet und fängt ſchon an ſchwar au werben. 

uf dem Goldgrunde find Arabesken und Genien herrlich 
gemalt, welche letztere theils das Sobieskiſche Schild, theils 
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türkiſche und chriſtliche Trophäen, theils den zierlich ver⸗ 
chlungenen Namens zug J. S. . P. (Johannes Sohissk: Rex 

olonorum) enthalten, der ſehr häufig angebracht ift. — 
Sollte bei dem Glanze eines goldenen 5 noch irgend ein 
Zweifel darüber übrig bleiben, ob es ein Triumphwagen ſey, 
und ob der Triumphzug, bei dem er gebraucht worden, mit 
dem Entſatze von Wien und ſeinen Siegen über die Türken in 
Verbindung ſtehe, ſo ſagt uns dieſes doch die in der Decke an⸗ 
gebrachte Inſchrift: Currus triumphalis Johannis Sobieski 
regis Polonorum, und die Trophäen von Halbmonden und 
Zurbanen, welche oben auf der Decke angebracht find, und fie 
gleich Federbüſchen zieren. Der Erbauer der Kirche, welche, 
nach der an der Kanzel befindlichen Inſchrift, i. J. 1744 ge⸗ 
baut wurde, war, der Sage nach, ein Oberſt von Kleiſt und 
hatte Friedrich des Großen Feldzug nach Schleſien und Böh⸗ 
men mitgemacht, dort in einem Kloſter dieſen Wagen erbeutet 
und ihn ſofort auf fine Güter geſandt. Friedrich, welcher 
von dieſer Beute Kenntniß bekommen, hakte deren Ausliefe⸗ 
rung verlangt, und der Oberſt von Kleiſt den Befehl gegeben, 
ſie ſofort als Kanzel zu verwenden, damit der König von ſeinem 
Begehren abzuſtehen bewogen würde; und nur die Vorſtel⸗ 
lung, daß der Wagen bereits eine ſo fromme Beſtimmung er⸗ 
halten habe, fol ihn dahin gebracht haben, feinen Befehl 
nicht weiter zu verfolgen. N 


Der dießjährige Leipziger Herbſtmeßkatalog enthält 3175 
Artikel, darunter 2616 eigentliche Bücher. Der Oſtermeſſe⸗ 
katalog enthielt 3272 Bücher, alſo für 1833 zufammen: 5888 

ücher, d. i. 378 weniger als 1832. (Innerhalb der letzten 
50 hat Deutichland neunzigtauſend Werke pro⸗ 
uzirt. 5 


Dem Möbelhändler Rondit in der Straße Clery zu 
aris wurde vor kurzer Zeit von Leuten, die im nämlichen 
auſe wohnten, eines Morgens ein ſchöner Papagey zum 
Kaufe angeboten, von dem ſie ſagten, daß ein Verwandter 
ihn eben aus Amerika mitgebracht habe. Hr. Rondit bezahlte 
die verlangte Summe und trug den Vogel in das Wohnzimmer 
ſeiner Frau, wo er ihn in einen Ring neben dem andern Pa⸗ 
pagey befeſtigte, den er bereits beſaß. Wer malt aber das Er⸗ 
ſtaunen der beiden Gatten, als der neue Ankömmling plötzlich 
rief: „Guten Morgen, Herr Rondit, guten Tag, Frau Ron⸗ 
dit!“ Als aber vollends die beiden Vögel mit einander eine 
fömliche Converſation anknüpften, und ſich wie alte Bekannte 
unterhielten, waren die guten Leute nahe daran, an Zauberei 
zu glauben. Da ſchrie der einheimiſche mit einem Male: 
Jaquot, du biſt ein Spitzbube,“ und Mad. Rondit erinnerte 
ich nun, daß eine ihrer Freundinnen in der Rue du Temple 
einen 1 beſitze, der Jaquot heiße, und mit welchem 
ihr eigenes Papchen häufig converſirt hatte. Herr Rondit be⸗ 
gab ſich ſofort zu der bezeichneten Dame, die er in der äußer- 
ſten Beſtürzung fand, well man in der letzten Nacht ihre Woh⸗ 
nung beraubt, Silber, Wäſche, Kleider und ſelbſt ihren Pa⸗ 

agey geſtohlen hatte. Glüͤcklicherweiſe war aber gerade dieſer 
etztere das Werkzeug der Nemeſis geworden, und brachte die 
Diebsbande an den Tag, welche im Haufe des Hrn. Rondit 
ihre Reſidenz aan un und bei der man noch den 
Pole Theil ihrer neueſten Beute vorfand. — Ein treffliches 

üjet für eine Schickſalstragödie! 


ein 


Wohlthätige Anfalten in Breslau. 
a . 
11. Verein für die, durch d e Cholera verwaisten“ 
Kinder. ) 


Als im Jahre 1831 die Cholera zahlreiche Opfer 7 
und 157 ige hilfloſen Waiſen machte, da riefen 15 
achtungswerthe Männer ) am 27. Okt. jenes Jahres, mitten 
in den Wirren der Seuche, ihre Mitbürger um Unterſtützung 
;efer Waisen an, und fand, wie gewöhnlich in Breslau, fo 
viel gleich Geſinnte und zu Rath und That Bereite, daß bald 
exein gebildet werden konnte, deſſen Grundgeſetze am 
1 1832 von dem Oberpräſidium der Provinz beftättigt 
Da die Geſchenke und verſprochenen monatlichen Beiträge, 

fo reich ich fie auch eingegangen waren, noch nicht hinreichten, 
alle jene Kinder in pflegende Fürſorge zu nehmen: ſo wurden 
diejenigen 44 aus ihnen ausgewählt, welche, weil vater⸗ und 
mutterlos, vornehmlich der Hilfe bedurften, und vom 1. Febr. 
1832 an für deren beaufſichtigte Erziehung und Unterweiſung 
geforgt Die Wiederkehr der Cholera im Jul 1832 vermehrte 
ie Waiſen und die Sorgen des Vereins; denn 8 ganz ältern⸗ 
loſe Kinder traten hinzu, und die Mittel nahmen ab: Von 
133 ſpendenden Mitgliedern waren neun und ſechszig aus und 
nur 22 neue beigetreten. Dennoch iſt es gelungen, 27 Knaben 
und 25 Mädchen auf zu nehmen und zu erziehen. Obwohl 
nun zwar 5 dieſer Kinder ſtarben, 5 kheils von Verwandten 
theils von achtbaren Familien als Pflegekinder, 1 in das Militär: 
Waiſenhaus in Potsdam aufgenommen wurde, und 4 Knaben 
als Handwerfslehrlinge eintraten, mithin 15 weniger zu ver: 
ſorgen ſind, ſo ſind doch noch 37 Waiſen (19 Knaben und 18 
Mädchen) zum Theil in den erſten Kinderjahren zu erziehen, 
welche eine monatliche Einnahme von 100 Rtlr. nölhig machen. 


Die Geſammteinnahme des Vereins bis zum Sept. d. J. 


beſteht in . 

Geſchenken 2640 Rtlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
monatlichen Beiträgen 2186 — 22 — 6 — 

Zinſen von angelegten Fonds 144 — = — — 


4971 — 


6 — 8 — 
Ausgegeben wurde auf 
Kleidung ) und Lagerſtätten 587 — 29 — 5 — 


) Nachrichten über die Begrundung und das Wirken des Ver: 
eins für die in der Stadt Breslau ı ehit Zubehör durch die aſia⸗ 
ar Cholera verwarsten Kinder. Bres au im Sept. 1832. 
24 S. 8. s 
Nachrichten uͤber das fernere Wirken des Vereins u. ſ. w. 

: 2. Heft. Breslau im Sept. 1888. 14 8. 

nehmlich die HP.: Domdechant Baumert, Kaufmann Ertel, 
Juſtizcommiſſtons⸗Rath Gelinek, Diakonus Girth, Bor 
ſteher Güttler, Stadtrath Apinger, Commerzienrath 
Ldſch, Oserichts⸗ Präfident Mühler, Arotheker Ole a⸗ 
rius, Bankſenſal Simon, Regirungsrath Sohr, geh. 
Medielnalrath Wendt, Superintendent Wunfter, Bürger: 
meifter 1. und Stadt: und Univerſitaäts⸗Buchdrukker 


) Außerdem hat Frau Polizei i 
zei-Raͤthin Neumann einen befondern 
| and gufammeit,, um die Confirmanden neu zu kleiden z Frau 
pi ae die Pg aber die meiſten muͤtterlichen Obtiegenhei⸗ 
u ig: edle de die Beaufſichtigung und eit del. 
g er nomme 
haupt mit Rath und That Br a Be EEE 
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auf Lehrmittel, Arznei, und 
anderweitige Zahlungen 
ei Gehalt dem Vereinsboten 


80 — 18 — 


u. für verſchiedene Bedürfniſſe 149 — 1 — 4 — 
auf Koſtgeld 1342 — 29 — 3 — 
i 2160 — 18 — :— 
fo daſs ſich jetzt ein Kaſſen⸗ y 
beftand von 2810 — 18 — 8— dar 


keit, deſſen Zinsertrag höchſtens 113 Nelr. ergibt, folglich 
aum für 2 Monate hin reicht. Hoffentlich wird die fehlende 
Summe auch ferner durch monatliche Beiträge und außeror⸗ 
dentiiche Gaben“) gedekkt werden. Jene würden ſich vielleicht 
nicht unbedeutend ſteigern laſſen, wenn das wohlthätige Publi⸗ 
kum auch zu kleineren Gaben bewegt werden könnte. Mancher 
kann oder will, weil er bereits da und dort nach Kräften bei⸗ 
ſteuert, monatlich nur eine Kleinigkeit geben, ſchämt ſich aber, 
dieſe an zu bieten, und doch werden aus einzelnen Silber: 
roſchen, welche gewiſs Viele monatlich ſpenden würden, auch 
haler. Ref. will den Anfang machen, und gibt monatlich 
1 Sgr., den der Vereinsbote wohl einziehen wird, Joh 
oh. 


) Eine Geiegenheit hiezu bietet ſich in den naͤchſten Wochen dar. Herr 
Muſikdirektor Moſewius wird Haydns vier Jahreszeiten in 
der Aula aufführen, und uns ſo einen großartigen Tongenuſs, 
wie eine willkommene Veranlaſſung verſchaffen, genießend 
wohlthaͤtig ſein zu koͤnnen. 


Der Tenoriſt Wild in Breslau. 


Herr Wild hat bereits cilf Gaſtrollen gegeben, ohne daß 
ein Referat oder eine Beurtheilung ſeiner künſtleriſchen Lei⸗ 
ſtungen in dieſen Blättern bis jetzt erſchienen wäre. Weit 
entfernt dieſe zu liefern beſcheide ich mich ſehr gern, nur das 
auszuſprechen, was ich während feiner Darftellungen gedacht 
und gefühlt habe, und werde mich freuen, meinen aphoriſti⸗ 
ſchen Gedanken Anderer Urtheil folgen zu ſehen, das kiefer in 
die Sache ge Daß ich, der früher Hrn. Wild zu hören 
noch keine Gelegenheit hatte, mit nicht geringen Erwartungen 
in die erſte der Gaſtrollen, der ich beizumohnen nicht verhin⸗ 
dert wurde, ging, darf ich dem nicht beſonders bemerkbar ma⸗ 
chin, der ihn früher gehört hat. Wie fie in Erfüllung gingen, 
oder im Einzelnen noch übertroffen wurden, wird ſich zeigen. 
Zwei Glanzpunkte ſind es, die ſeinen Geſang vor Tauſen⸗ 
den der ſämmtlichen Tenoriſten auszeichnen: Metallität 
und — Stärke der Stimme. er noch keinen Begriff 
von dem, was man Metall der Stimme nennt, hat, der komme 
und höre ihn, und er wird an einem Abende lernen, was ihm 
keine Schilderung zu 78 vermag. Stärke der Stimme ge⸗ 
hört zwar unter den Sängern nicht zu ſo großen Seltenheiten, 
als die Metallität; wenn man aber von der Stärke die An⸗ 
nehmlichkeit der Stimme nicht ausſchließt, die ſo vielen 
Sängern abgeht, ſo darf Hr. Wild dreiſt gart jeden Sänger 
in die Schranken treten, und des Sieges gewärtig feyn. Seine 
Stimme iſt in der Tiefe wie in der Höhe kräftig, wiewohl in 
der letztern aus begreiflichen Urſachen in geringerem Grade; 
beim heftigſten Affekte und ibrer 1 4 — tärke, die ſie dann 

u erreichen vermag. indem fie felbft den 7 5 eſang zu über: 
immen im Stande ift, und unter den teleskopiſchen Sing. 
ernen unferes Theaterchors felbft dann noch als Stern erſter 


Größe erfcheint, büßt fie immer noch nichts von ihrer Lieblich⸗ 
keit ein. Dazu kommt, was man den meiſten Sängern und 
Sängerinnen auch hier in Breslau wünſchen möchte: Hr. 
8 eine ſehr deutliche Ausſprache, die ſich im 
Dialog, im Recitativ, und hauptſächlich im Geſange aufs 
beſtimmteſte kund giebt. Daß es Hrn. Wild's Stimme nicht 
an Geläufigkeit, wie feinem Geſange nicht an Schule 
fehle, daß er vielmehr beides in nicht geringem Maaße zu eigen 
habe, darf ich eben ſo wenig beſonders erwähnen, als daß er 
den Ton ſo feſt zu halten verſtehe, wie ſelten einer. Ich 
febe einem Sänger eher einen andern Fehler nach, als den des 
Detonirens, der unter allen Umſtänden eine grobe Beleidi⸗ 
gung für das Ohr bleibt; welcher herrliche Genuß iſt es daher 
nicht, alle die erwähnten Eigenſchaften bei Hrn. Wild verei⸗ 
nigt und in reichlichem Maaß zu finden und bewundern zu 
können! Schade nur, daß man das nil sub)sole perfectum auch 
auf dieſen ſo werthen Gaſt anwenden muß! Seiner Stimme 
und ſeinem Geſange geht ab, was Hr. Jäger in ſo ausge⸗ 
zeichnet hohem Grade beſitzt. Wer erinnert ſich nicht des ge⸗ 
müthlichen Geſanges, womit Hr. Jäger in ſeinen gaſtlichen 
abt in d des vergangenen Sommers Freunde und Ken⸗ 
ner ſchönen und kunſtvollen a entzückte, wer follte 
wohl in Othello und in der weißen Dame, namentlich bei den 
Reminiscenzen, kalt geblieben ſeyn! Dieſe Gabe, zum Herzen 
zu ſingen, hat der Himmel Hrn. Wild verſagt. Das Metall 
und die Stärke der Stimme nebſt allen ſonſtigen Vorzügen, 
die ſie noch beſitzen kann, können unſere Verwünderung wohl 
erregen, namentlich die Stärke derſelben vermag uns in eine 
Art von Betäubung verſetzen; dieß iſt aber noch nicht die 
Sprache des Herzens; nur während ſich der Mangel anderer 
Eigenſchaften des Geſanges bis zu einem noch gewiſſen Grade 
verdecken läßt, fo iſt es gerade die Kälte des Geſanges, die ſich 
durch keine Künſte wegzaubern läßt. Ich traute anfänglich 
meinem Ohre und Urtheile nicht recht, und unterließ es nicht, 
Männer zu befragen, die, wie ich beſtimmt wußte, Hrn. Wild 
auch gehört hatten, und darüber eine Stimme abzugeben ver⸗ 
mögen, was wohl fein Geſang aufrfie für eine Wirkung Ber 
Bert habe, und war nicht wenig erſtaunt und zugleich erfreut, 
ein gleiches Urtheil über ihn ausſprechen zu hören. Beſäße Hr. 
Wild noch das zum Herzen Sprechende in ſeinem Geſange, 
wahrlich! er würde unter den wenigen guten Tenorſängern 
eine der erſten Stellen, wo nicht die erſte einnehmen. Ich 
hörte öfters äußern, ſein Geſang habe früher gerührt, nur 
beſitze er jetzt nicht mehr die Kraft zu rühren; Hr. Jäger habe 
früher auch eine metalliſche Stimme beſeſſen, dieſe habe indeß 
a das Loos alles deſſen, was irdiſch iſt, erfahren müſſen; 
ich dagegen behaupte, Hr. Wild habe die Gabe, durch ſeinen 
Geſang rühren zu können, niemals beſeſſen, indem ich nicht 
für wahrſcheinlich halte, daß eine ſolche Gabe verloren gehe, 
wenn auch nicht in Abrede zu ftellen, daß es mit andern Eigen⸗ 
ſchaften der Fall ſey. Wo Hr. Wild rühren will, wenn man 
es noch ſo nennen darf, da wendet er die Stärke ſeiner Stimme 
an; die Folge davon aber iſt auch, daß er allemal die beabſich⸗ 
tigte Wirkung verfehlt, wie es mir nicht ſchwer fällt, das Ge. 
ſagte durch einzelne Beiſpiele zu beſtätigen. Noch zweierlei 
habe ich während ſeines Geſanges bemerkt, worin er ebenfalls 
Hrn. Jäger nachſteht. Des Ueberganges aus der Bruſtſtimme 
in das Falſet und umgekehrt aus der Kopf⸗ in die Bruſtſtimme 
ſcheint er nicht in dem Grade mächtig zu ſeyn, wie Hr. Jäger, 
bei dem es nie möglich war, einen ſoͤlchen Uebergang wahrzu⸗ 
nehmen. Dann glaube ich während des Zufammenfingens 
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Mehrerer beobachtet zu haben, wie Hr. Wild dann, und zwar 
nur beim Piano, ſich nicht ſeiner natürlichen Stärke der 
Stimme bediene, ſondern eine Art näſelnden Tons hervor⸗ 
bringe. Gleichwohl will ich auf dieſe Beobachtung nicht viel 
Werth legen, da wohl eine Täuſchung mit untergelaufen ſeyn 
könnte, aber merkwürdig bleibt es doch, wie ich erſt geſtern im 
unterbrochenen Opferfeſte von neuem eine ſolche Beobachtung 
machte, und wie ſie ſich meinen Ohren von ſelbſt aufdrang. 
Breslau, den 12. November 1833. P. 


R Muſikaliſches. 

Wir erfreuen uns ſeit Kurzem der Anweſenheit eines ſehr 
geachteten Tonkünſtlers des Hrn. Kammermuſikus Dotzauer 
aus Dresden, der als Pirtuds auf dem Violoncello, und als 
Komponiſt längſt den Muſikfreunden vortheilhaft bekannt iſt. 
Er beabſichtigt zu Anfange der künftigen Woche ſich in einer 
gewählten, von hieſigen namhaften Talenten unterſtützten 
e öffentlich zu produziren. Wir machen 
das muſikaliſche Pu likum um ſo lieber auf dieſen Genuß auf⸗ 
merkſam, je geringer gerade die Anzahl der Virtuoſen auf dem 
Violoncello, dem für Kontabilität fo ſehr geeigneten Inſtru⸗ 
mente überhau nn ift, und hoffen, daß unſere n 
geſchätzten Gaſte recht lebhafte Theilnahme . ae: 


— 


Theater ⸗ Nachricht. 


Donnerſtag, den 14. November. Die weiße Frau im 


Schloſſe Apenel. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
Boieldieu. Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ und Kapell⸗ 
ſänger zu Wien, George, als dreizehnte Gaſtrolle. 


l Berlobungs = Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Augufte mit Hrn. Dorn, 
Kaufmann in Landeshut, ergebenſt anzeigend, — empfehlen 
die Verlobten zu geneigtem Wohlwollen: 
Breslau, den 11. November 1833. 
S. Senior Rembowski und Frau. 


Entbindungs-Anzeige. 27 
Die geſtern Nachmittag um 2½ Uhr erfolgte Aue 
jedoch ſchwere Entbindung meiner lieben Frau, Eugenie 
geb. Handel, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und e ee anzuzeigen. 
mmerswitz, den 11. November . 
5 85 Mehwald, Paſtor. 


(Berfpätet.) 

Bei meiner erfolgten Abreife von Liegnitz nach Breslau, 
ermangele ich nicht, den achtungswerthen Familien und Vor⸗ 
ſteherinen der Inflitute für das mir während meines 10wöchent⸗ 
lichen Aufenthalts daſelbſt wiederum ſo vielfach erwieſene Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen meinen innigſten Dank abzuſtatten. 

Es ſoll immerdar mein Beſtreben bleiben, mir durch un⸗ 
ermüdlichen Eifer in meinem Beruf daſſelbe zu erhalten, und 
hoffe auch im Laufe des künftigen Herbſtes mich deſſelben 
würdig zu zeigen. 

Breslau, am 12. November 1833. 

Louis Baptiste, artiste de danse etc. 


Mit einer Beilage. 
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55 Donnerſtag den 14. November 1833. 
= * 


Die Herren Theil nehmer an der Hufeland'ſchen Stietun 
2 „ mir ihre Beiträge noch im Laufe dieſes Monats 
uzuſenden, damit die Jahres⸗Rechnung geſchloſſen werden 
könne. we lade ich diejenigen Herren 3 und Wund⸗ 
ärzte 1 — laſſe, welche noch nicht Theil an dieſem wohlthäͤ⸗ 
ligen Verein nehmen, zum Zutritte ein. 

Breslau, den 13. November 1833. b 
Remer d. Aelt. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen: 

Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im buͤrger⸗ 
lichen Leben vorkommenden Rechnungs-Arten. 
Drittes Heft. Preis, gebunden, 6 Sgr. 

Daſſelbe begreift die . oder Alligations⸗Rech⸗ 
1 Brutto-, Thara⸗ und e Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Rechnung, die Tauſchrechnung (auch Stich: und 
Baratt⸗Rechnung genannt) nebſt Wiederholungen; ferner 
die Zinsrechnung, Termin⸗ oder Zeitrechnung, die Discreto⸗ 
Rechnung, Rabatt⸗Rechnung, Wechſelrechnung und die Des 
cimal⸗Rechnung. Ein Anhang erklärt die bei dieſen Rech⸗ 
fach. en vorkommenden fremden Ausdrücke kurz, aber 

aßlich. f 

Ungeachtet der kurzen Zeit des Erscheinens des erſten 
und zweiten Heftes der „Rechnungs⸗Aufgaben / welche 
gleichen Preis haben, hat ſich die allgemeine Brauch⸗ 
barkeit derſelben in wohlwollender Aufnahme wie in günſti⸗ 
ger Beurtheilung u. ausgefprochen und bewieſen; dies 

erechtiget uns auch ein Gleiches auf das hier vorliegende ste 
Heft zu hoffen, welches den Schluß des Ganzen bildet, und 
50 welchem die Aufl 0 0 1 5 — 85 ſo 55 bei den er frü⸗ 
even Heften apart geheftet à r. zu bekommen ſind. 
Na e Graß, Barth und Comp. 


— — ³ Ü⁵..ĩb ö — — — —-— 
Mittel gegen den Schlaf, 
neueste Composition von Strauls, 
Walzer für das Pianoforte 

von > 
J. Strauls. 
x Op. 65. — 15 Sgr. 
ist so eben erschienen und zu haben 
in Breslau bei Carl Cranz, Ohlauer- 
Stralse. . 


._Büder:Auftion 
bis Donnerftag den 21. November d. J. Nachmittags von 2 
lord hr, werden die zum Nachlaß des zu Schweidnitz ver⸗ 
ſſſanſch Diaconus Lücke gehörenden Bücher verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Inhalts im Auktions⸗Zimmer des hieſigen 


Königl. Ober = Landes « Gerichts gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. f 
Breslau, den 12. November 1833. 5 
Behniſch, 5 
5 V. C. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder-Ablagen. 

Es ſoll auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberau und 
Klink in dem dazu anberaumten Termine, den 7. Decbr. d. J., 
im Flößamts⸗Hauſe zu Stoberau eine Quantität Brennholz 
von circa 5 2 

2144 Klaftern Kiefern⸗ 
266 


— ichten⸗ 
270 — eißbuchen⸗ Ho! 
880 — Rothbuchen⸗ 55 
180 — Eichen⸗ 


= ERROR Erlen: und Birken: 
vielleicht auch noch größere Parthieen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich daher in dem gedachten Termine 
zu Stoberau einfinden, und ihre Gebote vor dem Licita⸗ 
kions⸗Commiſſario abgeben. Bis dahin können die Holz. 
klaftern auf den Ablagen zu jeder Zeit in Augenſchein ges 
nommen werden. ' s x 

Dppeln, den 8. November 1833, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 
. N 
Von dem Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſi ge idenz 
wird in Gemäßheit des $. 137 seg. Tit 17. Theil J. dei ger 
meinen Landrechts den noch etwa unbekannten Gläubigern der 
am 15. Mai 1832 hier verſtorbenen geſchiedenen Saffianfabri⸗ 
kant Koch, früher verwittwet geweſene Commerzien⸗Rat 
und e Oswald, nachher verwittwete Sa 
ian⸗Fabrikant Kurz, geb. Freiin von Brandenſtein, die 
evorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter ihre Kinder hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige Forderungen 
an dieſen Nachlaß binnen längſtens 3 Monaten bei gedach em 
Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend zu machen; wideigen⸗ 
er. nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausge 
liebenen Erbſchafts⸗ Gläubiger ſich an jeden Erben Rur nach 
Verhältniß ſeines Erbtheils halten können. . 
Breslau, den 30. Oktober 18366. 
Das Königliche Stadt» Ee eint hieſiger Reſidenz. 
v. edel. 


Bekanntmachung.: 455 i 

Von dem unterzeichneten Königl. Stage te on hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß Bernt da 1 r Kaufmann 
Carl Eduard Schneefuß aus Bernstadt, welcher ſich hier in 
der Ohlauer-Vorſtadt, in der Paradies ⸗Gaſſe niederlaſſen 
will, mit feiner Braut und künftigen Ehegattin, Helene 
Woywode, von hier, Me nach dem Wenceslausſchen Kirchen⸗ 
rechte in der Ohlauer⸗Vorſtadt ftatt findende Gütergemein⸗ 


ſchaft, durch den gerichtlichen Vertrag vom 3. Oktober 1833, 
in jeder Beziehung ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 5. Noveinber 1833. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Gerichtliche Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt- Gerichte 


werden 
A. nachſtehende Verſchollene, ſo wie deren unbekannte 
Erben, als: 5 

1) der Horndrechslergeſel[ Franz Günther, welcher im 
Jahre 1802 auf die Wanderſchaft gegangen. Sein 
Vermögen beſteht in 40 Rtlr.; , 8 

2) die Chriſtiane Charlotte Erneſtine Amalie 
Friedrich, Tochter des am 26. November 1804 hieſelbſt 
verſtorbenen Krambäudlers George Friedrich, ge⸗ 
8 am 6. April 1798. Sein Vermögen beträgt 
10 Rtlr.; . 

3) der Johann Michael Bineck, ehemaliger hieſiger 
Domwächter, geboren am 5. Oktober 1787. Sein Ver⸗ 
mögen beläuft ſich auf 30 Rtlr. und 

4) der Schneidergeſell Franz Müller, welcher im Jahre 
1817 auf die Wanderſchaft gegangen iſt, und deſſen Ver: 
mögen 123 Rtlr. 21 Sgr. 7 Pf. beträgt. 

B. Die unbekannten Erben, nämlich: 

a) des Bäckergeſellen Friedrich Wunderlich, deſſen 
Leichnam am 7. April 1834 aufge unden worden, insbe 
ſondere deſſen Bruder Daniel Wunderlich. Sein 
Nachlaß beſteht in 3 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 

b) der am 15. Oktober 1831 an der Cholera verſtorbenen 
Eva Roſina, verwittweten Soldat Ofenbach geb. 
Michael, deren Verlaflenichaft 130 Rt. r. beträgt; 

6) der ehemalige hieſeldſt verſtorbene Kau mann Johann 
Joſeph Hoffmann. Sein Nachlaß beläuft ſich auf 
153 At r. 18 Sgr. 4 Pf.; 

d) der b 5 g 
Cardline Thereſia Patſchinski, ein unehelich Kind 
der verſtorbenen Caroline Patſchins ki, fpäter verehe⸗ 
licht geweſenen Chriſtoph. Ihr Nachlaß beſteht in 
28 Rilr. 24 Sgr. 2 Pf.; 5 

e) des am 11. Februar 1832 hier verſtorbenen Koffetier Jo: 

hann Strecke. Sein Nachlaß beträgt 3 Rt r. 21 Sgr. 


2 Pf. 
1) der am 22. Oktober 1831 verſtorbenen Maria Peter⸗ 
mann. Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 4 Rtlr. 22 Sgr. 


6 a Pf. 2 

der ain 24. Mai 1832 in einem Alter von 48 Jahren hier 

verſtorbenen, aus Erfurth gebürtigen Caroline, ver: 

wittwete Koch Kühndel, geb. Linke. Ihr Nachlaß 

beträgt 6 Ntlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

1) der am 6. März 1827 hier verſtorbenen Johanne 
Roſine Stephan. Ihr Nach aß beläuft ſich auf 
15 Rtlr. 4 Sgr. 7 Pf. 

i) der am 24. März 1832 hier verftorbenen Weber: Tochter 

Joſepha Reuſchel. Ihr Nachlaß beſteht in 2 Ntir. 


17 Sgr. 8 Pf. g 
k) des in der Nacht vom 9/10. Dezember 1830 hier verſtor⸗ 
benen Schullehreis Ifaak Plesner. Sein Nachlaß 
beträgt 8 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf.; 
) des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer: 


80 
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27. April 1832 biefetbft verſtorbenen Johanne 


druckers Carl Schnabel. Sein Nachlaß beſteht in 
6 Rtlr. 3 Sgr. 7 Pf.; 2 R 
m) der am 24. Tktober 1832 hier verſtorbenen Juliane, 
verwittweten Tagelöhner Andres (Andreas), geb. 
Partſcheke. Ihr Nachlaß beläuft ih auf 20 Rilr. 
15 Sgr. 8 Pf.; - — 
n) des am 14. Oktober 1832 hier verſtorbenen Müllergeſellen 
Carl Klieſch. Sein Nachlaß beſteht in 8 Rtir.), 
o) des am 23. März 1832 hier verſtorbenen Studenten 
Ma thaͤus Polt. Sein Nachlaß beträgt 4 Rtlr. 29 Sgr. 


8 Pf.; 

p) des am 30. Oktober 1831 hier verſtorbenen Tagearbeiters 
Carl Neumann. Seine Verlaſſenſchaft beläuft ſich 
auf 4 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf.; 

q) der am 10 April 1830 hier verſtorbenen Friederike 
Hoffmann. Der Nachlaß beträgt 80 Rilr. 15 Sgr. 


10 Pf. 2 

hierdurch vorgeladen, vor oder fpäteftens in dem auf den 
10ten April 1834 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Grünig im Partheienzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine zu efcheinen, widrigenfalls die bei A, aufgeführten Ver 
ſchollenen für todt werden erklärt und deren zurückgelaffened 
Vermögen den ſich legitimirenden rben, oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichts⸗Obrigleſt als ein herren. 
loſes Gut wird zugeſprochen werden; die unbekannten Erben 
aber mit der Warnung, daß fie mit ihren Erb nſprüchen an 
dem Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 
Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. Dem wird n 
beigefügt, daß die nach geſchehener P äcluſion ſich etwa er 
meidenden näheren oder gleich nahen Verwandten alle Verfü 

ungen der leg timirten Erben oder der Gerichts-Obrigkeit 
ber een Nachlaß anzuerkennen und von dem Beſitzer weder 
Rechnungszegung noch Erſatz der gehobenen Nußungen 10 for- 
dern berechtiget, ſondern mit dem, was noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnügen verbunden ſind. 

Breslau, den 20. Mai 18368. 
Kon gl. Stadt⸗Gericht hie ger Reſidenz. 
8 b. Blankenſee. 


Subhaſtation. 


Das sob Nr. 70, 71 des Hypothekenduchs von Hunds⸗ 
feld daſelbſt gelegene Haus nebſt Ga ten, Keckern und Wieſen, 
auf 3769 Rihtr. 18 Sge. 8 Pf. gerichtlich geſck ag, ſoll in dem 
neuanbergumten peremkoriſchen Biecungs⸗Termin 

den 16 Januir 1834, Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Geri htsſtelle zu Hundsfeld nothwendig ver 


kauft werden. 
Breslau, den 8. November 1833. 
i Gericht Hunds feld. 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft, 
ſoll für den bevorſtehenden Weihnachts⸗ Termin die Ein⸗ 
ahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen, den 18ten und 19. Dezem⸗ 
5 und deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
den 20., 21. und 23. Dezember d. J. erfolgen. 1 
Frankenſtein, den 29. Oktober 1833. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums Landſchafts⸗Direktion. 
Gr. v. Götzen. 
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’ Edietal⸗ 
Die nachſtehend verzeichn ten Pfandbriefe 


fpätefteng aber den 


Citation. 


i werden hiermit na h $.126, 127, Tt. 51, Töl. 1 der Gerchte⸗Ordnung aufgebe, 
ten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhader edictal ter aufsefordert, ſich dis zum Intereſſen⸗ Termin ) 
sten Auguſt 1834 Vormittags 10 Uhr im Kaffen- Zimmer des Haupt⸗LLandſchafts⸗Hauſes hie⸗ 


Johannis k. J., 


felbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, oder die gaͤnzliche Amortifation der Pfandbriefe zu gewärtigen, welchen letz 
teten Fall's an deren Stelle neue ausgefettiget, ſolche den Extrahenten ausgehaͤndiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in 
den Hypotbeken⸗Buͤchern und Landſchafts⸗Reqiſtern gelöſcht und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vorſchein kommen 
ſollten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wurden. 


Extrahenten | 


des | 
Auf gebots. 
11 Berg⸗Zoͤgling Walter zu Neu⸗Weisſtem. 


Kochtzitz u. Kochanowitz 
= 


Benennung 


en 
Pfandbriefe. 
O. S. No. 134 à 60 Mtie. 


Dieſe Pfandbriefe 
ſind 


nach der Angabe; 
verbrannt, 


= 
Y|Königr. Obriſt⸗ Lieutenant v. Maffow in IT Seſffasdorf. . S. J. — 5 à 1000 — entwendet. 
Berlin. 2 Tſcherbeney M. Gl. — 81 à 800 — |} 
1 : | 
Siverehel, Revier = Körfter Krauſe, geborre |Rihwadaun . . » S. J. — 63 4 20 — |, 
Klein⸗Oſſig. Muſternick .. . 6I.— 84 200 — 
Hauckoldt zu Klein⸗Oſſig Kuch⸗ n . 0.8. — 206 A 100 — ö 
Neuſchloß : B. B. — 360 à 50 — 
5 lein⸗Oeiis — 38 à 100 — verbrannt. 
Weigwiz . — — 224 à 100 — % 
5 Wide ß, 46 100 
Crainsdorf 5 M. Gl. — 30 à 100 — 
Croſchnitz s 0.M.— 10 à 100 — | 
; Dber-Woidnikowe . ee 11a 100 — 
45 — 3 — 5 
4 Koͤnigl. Stadt⸗Gerccht zu Loslan. Iworög . 5 a . — 2 28 50 — Js tutwendet. 
5 185 5 N 2 deterwitz u. Neudo⸗ J — 233 = 
5 Koͤnigl. Juſtiz-Comauſſarius Tiede zu Oels. 1 A ; 2 ; 15 ss! 177 Sr 3 ab anden gttmmen. 


Breslau den 5. September 1833. 


Schleſiſche 1 ⸗Landſchafts⸗Directſon. 
r. 


Auktion. f 

Am 2ten Dezember d. J., Vorm von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr und den folgenden * ſoll im Auktions Gelaſſe 
Nro. 49 am Naſchmarkte, der Nachlaß des Uhrenhändler 
Eduard Heymann, beſtehend in zwei Glasſchränken, ei⸗ 
nem Ladenkiſche, ferner in Taſchen⸗ und Stutz⸗Ubren aller 
Art, und endlich in Handwerkszeug und verſchiedenen andern 
Gegenſtänden der Uhrmcherkunſt, an den Meifibietenden 
verfleigert werden. f 

Blieslau, den 13. November 1833. 1 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Zum Erfah des Feſtungs⸗ Approviſionements⸗Beſtandes 
der Feſtung Coſel wird die Lieferung von 580 Klaftern 70 
Kloben Brennbo'z, halb Kiefern, halb Fichten erforderlick. 

Zur Verdingung dieſes Holz⸗Bedarfs an den Mindeſt⸗ 
fordernden wird hiermit 8 : 

auf Donnerſtag den 21. November c., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Gaſthofe zum Kronprinzen in Coſel 
vor einem von der unterzeichneten Behörde abzuo dnen⸗ 
den Kommiſſarius ein Licitations⸗Termin anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Erſuchen eingeladen 
werden, ſich zu dem Termine mit Caution zu verſehen. 
Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen konnen während der 


v. 


Gr. v. d. Goltz. 


Amts⸗Stunden ſowohl bei uns, als bei den Königlichen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungen zu Coſel und Neiſſe eingeſehen werden. 
Bres au, den 12. Oktober 1833. 
Königliche Intendentur des 6ten Armee» Corps. 
„ gez. Weymar. 


Bekanntmachung. 
In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchungs⸗ 
Sache find den Mitſchuldigen nachfichende Gegenftände 
a) ein neuer olivengrüner mit Merino gefütterter Obexrock, 
b) ein blautuchener, mit weißem Flanell gefütterter, ſchon 
getragener Mantel, > \ 
c) ein neues Barbiermeſſer mit gelber Schale, 
2 ein meſſingnes Pettſchaft, 
: ein — Abe 
ein neues Kniemeſſer, 
ieh vi worden, ohne daß uns deren . be⸗ 
kannt geworden find. Demgemäß fordern wie alle diejenigen, 
i Anſpruch an dieſe Sachen nachzu⸗ 
welche einen begründeten Anſprue 4 Tagen, ſpäteſt 
weiſen vermögen, hierdurch auf, den Ober Landes: Ge stens 
aber in dem vor dem Inguirenten, les 1 8 Ir 7 7 
Referendarius Herrn Catte, in bielig 5 nquiſttoriat in 
der Verhörſtube Nr. 4, auf den 25. November früh um 9 Uhr 
anberaumten Termin ſich zu melden, ihr Eigenthum nachzu⸗ 
weiſen und deren Extradition, * gr zu gewärti⸗ 


y hen. 5 
— ei 


l — 


gen, daß nach Ablauf dieſer Friſt über dieſe Sachen geſetzlich 
werde verfügt werden. . 
Breslau, den 26. Oktober 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchwebenden 
Criminal⸗Unterſuchung find 29 Stuͤck Hufeiſen, eine rothkarirte 
Schürze, ein Tuͤchel, ein Kinderroͤckchen, und ein Kopfkiſſen 
als geſtohlene Sachen in Beſchlag genommen worden, ohne daß 
deren Eigenthuͤmer ermittelt find, Es werden daher diejenigen, 
welchen ein Eigenthums recht auf dieſelben zuſteht, aufgefordert, 
ſich binnen 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30. Novbr, 
Vormittags um 11 Uhr im Verhoͤrzimmer No, 9 des hieſigen 
Inquiſitoriats vor dem Oberlandes = Gerichts = Neferendarius 
Herrn Stiebler anftehenden Termine zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber zu 
ee. daß darüber anderweitig geſetzlich werde verfügt 

werden. 
5 Breslau, den 8. November 1833. 
. Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


i E Stedbrief » Widerruf. 

Der hinter dem hiefigen Kaufmann Ludwig Gottlieb 
Dahlecke unterm Aten d. M. erlaſſene Steckbrief wird, in 
Folge freiwilliger Geſtellung des Genannten, hiermit zurück⸗ 
genommen. Breslau, den 11. November 1833. 

f Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung 


Auf den Antrag der Schuhmachermeiſter Ignatz Franke: 


ſchen Erben, ſoll das, denſelben gehörige, und wie die an der 


Gerichts ſtelleaushängende Taxe, welche auch tägl. in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann, nach⸗ 
weiſet, auf 2800 Rtlr. abgeſchätzte Haus Nr. 245 zu Glatz 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in den hierzu vor dem 
Königl. Land⸗ und Skadtgerichts⸗Aſſeſſor, Herrn Krauſe, an⸗ 
geſetzten Terminen 
den 14ten Dezember 1833, und 

den 11ten Januar 1834, 

beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
den 15ten Februar 1834 


verkauft werden, wozu wir die Kaufluſtigen, Beſitz⸗ und Zah⸗ 


lungsfähigen hie mit einladen. 
atz, den 28. September 1833. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Citation und offener Arreſt. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über das Vermögen 
des zu Annaberg verftorbenen Ober⸗Landes Gerichts⸗Exekutor 
Franz Joſeph Anders der eebſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwanigen Gläubiger auf den 
14. Januar k. J. Vormittags um 8 Uhr hieſelbſt angeſetzt 


worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, fi 
bis zum . ſchriſtlich, in Nane be e — 
durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmächtigten zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zuge n, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
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ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 


derungen nur an dasjenige verwieſen werden, was nach Bes 


friedigung der ſich meldenden Gläubiger übrig bleibt. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche von dem ꝛc. 
Anders etwas an Geldern, Sachen, Effekten oder Brieſſchaf⸗ 
ten hinter ſich haben, aufgefordert, ſeinen Erben nicht das 
Mindeſte davon zu 3 vielmehr dem unterzeichneten 
Gerichte davon getreulich Anzeige zu machen und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer etwa daran habenden 
Rechte, in das Depofitorium des unterzeichneten Gerichts abe 
zuliefern, widrigenfalls, wenn dennoch den Andersſchen Erben 
etwas bezahlt oder ausgefolgt würde, dieſes für nicht geſchehen 
ede und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
würde. 

Sollte aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſel⸗ 
ben verſchweigen oder zurückhalten, ſo wird er noch außerdem 
aller ſeiner eiwa habenden Unterpfands⸗ und andern Rechte 
für verluſtig erklärt werden. 

Ujeſt, den 7. Oktober 1833. 

Gerichts-Amt der Herrſchaft Zyrowa. 


Bekanntmachung. 

Nach der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen Regle⸗ 
rung zu Breslau vom 20. Oktober c. wird die bisher von dem 
Sen Förſter v. Arnim geführte Unterreceptur im Wald⸗ 
Diſtrikte Ujeſchütz, Königl. Forſt⸗Reviers Brieſche, vom 15ten 
d. M. an, aufgehoben, und der Holz⸗Verkauf von dem unter⸗ 
zeichneten Rendanten direkte geleitet, welches hierdurch unter 
folgenden Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß gelangt: 

a. Der Brennholz⸗Verkauf für den Wald⸗Diſtrikt Ujeſchütz 
nach der Taxe, findet in dem Königl. Forſt⸗Rendantur⸗ 
Lokale zu Trebnitz, Kloſter⸗Platz Nr. 10, täglich in den 
gewöhnlichen Lmtsſtunden, früh von 8 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 7 Uhr, ſtatt; außerdem aber noch jeden 
Donnerſtag früh von 9 bis 11 Uhr zu Poln. Hammer. 

b. Auf die von dem Rendanten gegen gleich baare Zahlun 

u ertheilenden Verabfolgungs⸗Zettel werden die betre 
enden Holz⸗Sorten von dem Förſter v. Arnim zu 
Klein⸗Ujeſchütz, Montags, Mittwochs und Freitags zur 
Abfuhre angewieſen. b 0 f 

c. Wegen dem Kauf des Bau⸗ und Nutzholzes melden ſich 
die Käufer zuerſt bei dem Herrn Oberförſter Ser bin zu 
Brieſche, und zwar Montags und Mittwochs, welcher 
die Vermeſſung des Holzes deranlaßt, und den Käufern 

ierüber Nachweiſungen nebſt Preis: Berechnungen zu⸗ 

ellt; worauf dieſelben entweder täglich zu Trebnitz oder 

onnerflags I Polniſch⸗Hammer Zahlung an den Rene 

danten zu leilten haben, gegen deſſen darunter zu erthei⸗ 

lende Quittungen und Anweiſungen, die Abfuhre des Hol⸗ 

zes von dem Diſtrikts⸗Förſter erſt geſtattet werden kann. 
Trebnitz, den 6. November 1833. 

Der Königliche Forſt⸗Rendant. 


Alle diejenigen, welche 5 
Poſten, deren Inhaber un⸗ 
bekannt ſind, als: 


Lehmann. 
Aufgebot. 

I. auf nachſtehende eingetragene 

1) die für die Hufſchmidt Franz Rückerſchen Kinder, 

) Johann und Therefia 5 — Weber Ignaz Nent⸗ 


wigfcen Haufe Nr. 79 zu Lewin, am 16ten November 
1802 eingetragenen 25 Horte elf 

2) die für Johanna und Gottfried Burghard auf dem 

vormals Hufſchmidt Franz Jungk ſchen Haufe Nr. 55 

zu Reinerz am 29 ſten April 1799 eingetragenen mütter⸗ 
lichen Erbegelder mit 26 Floren 7 Sgr. 9½ Dr.; 

3) die auf dem Gaſtwirth nt Seibtſchen Haufe 
Nr. 24 zu Reinerz eingetragenen Poſten, nämlich: 

a) für die Franz Klapper ſchen Mündel vom Iſten Ok⸗ 

tober 1779 mit 110 Floren, worauf aber den 7ten Aus 
uſt 1786 in Abſchlag 50 Kloren bezahlt worden, 


p) 115 die Franz Schwerdtnerſchen Mündel vom 


7ten Auguſt 1786 mit 50 Floren; 
4) die auf dem Schuhmacher Johann Vincenzſchen Haufe 
r. 67 zu Lewin haftenden Poſten, nämlich: 

a) für die Vorbeſitzerin Catharina verwittwet geweſene 
ranz, verehelichte zeumann, geborne Luk, ohne 
atum mit 183 Floren 20 Kr., 

b) für den Sohn 1fter Ehe, Michael Franz, vom öten 

Oktober 1785 mit 6 Floren 48 Kreuzer, — und 
U. auf folgende verlorene Inſtrumente, ails ::. 

1) das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 20ſten Mai 1794 über 

die auf dem Bretiſchneder Bernhard Seibtſchen 

fassen Nr. 147 15 Re nerz für die daſige Hoſpital⸗ 
aſſe eingetragenen 50 Foren; 

2) das Pypotheken⸗Juſtrament dom Sten Januar 1813 über 
die auf dem Anton Tautzſchen Vorwerke Nr. 157 Je 
Lewin, für die Johann Höllwigſche Waiſen-Maſſe 
eingetragenen 266%, Floren; 

3) das Hypolheken⸗Jaſtrument vom 28ſten November 1810 
über die auf der vormals Carl Heinelſchen Mühle 
Nr. 154 zu Reinerz für den Feldmüller Amand Fückert 
zu Wünſchelburg eingetragenen 400 Floren, 5 

als Eigenthümer, Inhaber oder deren Erben, Ceſſionarien, 
Pfand» oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben binnen 3 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 11ten März 1834 
Vormittags 10 Uhr hierſelbſt anſtehenden Termine anzumelden 
und nachzumeifen, widrigenfalls fie mit auen ihren Forderun⸗ 
gen werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt, die fehlenden Inſtrumente aber für un⸗ 
gu erklärt und alle vorgenannten Poſten in den Hypothe⸗ 
nbuͤchern gelöſcht werden. 

Reinerz, den 31. Oktober 1833. a 

Königlich Preuß. Staot: Gericht von Reinerz und Lewin. 

2 SH a Sr Re ar Fe 


Anderweitige Zinsgetreide: Verfteigerung. 
Da in dem am 20ſten v. M. angeſtandenen Zinsgetreide⸗ 
Verſteigerungs⸗Termine keine annehmbaren Gebote erreicht 
worden find, fo foll ſowohl dieſerhalb, als auch weil ex post 
noch mehre . hinzugetreten ſind, ein 
anderweitiger Licktations⸗Termin abgehalten, und die ſich auf 
1,759 Schfl. 7½ Mtz. Weizen Gr 
1,888 -7% » Korn Preußiſch 
370 3% Gerſte Maaß 
2.057 = 9% Hafer 
ſeſtgeſteute Natural: Einlieferungs- Summe Im Ganzen oder 
Die n einzelnen Quantitäten zum Verkauf geſtellt werden. 
Er anderweitige Licitatlons⸗Termin ſteht auf 
„nen 22. November c. a. Vormittags von 10 bis 12 uhr, 
im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an, und indem fol: 
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cher hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und jeder Kauf⸗ 


luſtige hierzu eingeladen wird, wird zugleich bemerkt, daß 


Nachgebote nicht ſtattfinden, und daß nur in dem Falle, wenn 
Seitens der hohen Behörde die Gebote nicht annehmbar befun⸗ 
den werden ſollten, die Abhaltung eines nochmaligen öffent⸗ 
lichen Licitations⸗Termines vorbehalten bleibt. 

Die a werden im Termine bekannt 
gemacht werden, und ſind auch zu jeder ſchicklichen Zeit in hie⸗ 
igem Bureau einzuſehen. 

Breslau, den 5. November 1833. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Bau ⸗Verdingung. 

Auf dem Königl. Domainen⸗Amte Tſchechnith, Breslauer 
Kreiſes, ſoll im künftigen Jahre ein maſſives Malz⸗Darr⸗ 
Gebäude an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgeführt 
werden, wozu der Licitations⸗Termin auf den 18ten d. M., 
in der Amts⸗Kanzlei zu Tſchechnitz, von Vormittag 9 Uhr ab, 
bis Abends 6 Uhr feſtgeſtellt worden iſt. Die Licitatlons⸗Be⸗ 
dingungen, der Koſten⸗Anſchlag und die Zeichnung werden 
beim Termine vorgelegt werden und können auch von heute ab 
täglich in den Vormittags⸗Stunden von 9 bis 12 Uhr, in der 


Behauſung des Unterzeichneten — Neue = Sand» Straße 


Nr. 3, — eingeſehen werden. 
Bietungslüſtige und cautionsfähige Werkmeiſter werden 
aufgefordert, ſich in dem gedachten Termine einzufinden. 
Breslau, den 9. November 1833. f 
a 3 ing 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 

Der Kattun⸗Fabrikant Herr Carl Milde sen. beabſich⸗ 
tiget, ſeine, zwiſchen der Ohlauer Vorſtadt und der Hube be⸗ 
legenen, aus circa 36 Morgen beſtehenden, in vorzüͤglichem 
Kultur⸗Zuſtande befindlichen Aecker, aus freier Hand in Par: 
cellen zu verkaufen, oder auch nach Umſtänden zu verpachten, 
und hat mich mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt; ich 
habe daher zu dem Kacen Zwecke einen Termin auf den 
18. November d. J. angeſetzt, und lade Kauf: und Pacht⸗ 
luſtige hierdurch ergebenſt ein, an jenem Tage, ſowohl in den 
Vorm⸗ als Nachm.⸗Stunden Ihre ebote, dem Wunſche des 
Hrn. Milde gemäß, in dem Gaſthofe Nr. 3, am Maurit.⸗Platze 
vor dem Ohlauer⸗CThore, der Schuhboden genannt, eine Stiege 
hoch, abzugeben, und in ſofern ſolche annehmlich befunden 
werden, die ſofortige Errichtung der dießfälligen Verträge zu 
gewärtigen. Die Verkaufs⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können täglich in meiner Schreibſtube Nr. 8 am Neue 
markt, eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Oktober tt 0 
irſchmeyer, 
Juſtiz ⸗ 1 


ommmiſſarius. 


Die Galanterie- und lakirte Waaren⸗ 
Handlung von 
Günther und Müller, 


am Ringe Nr. 51, im halben Mond, 
verkauft 


u wirklichen Einkaufspreiſen 
455 ektnien 55 umbra- und Aſtral⸗Lampen in den 
ſchönſten Formen und Farben, und entbietet in dieſem Ar⸗ 
tikel reichhaltige Auswahl. 


Die Galanterie⸗ und lakirte Waaren⸗Handlung von 


Guͤnther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond, 
empfiehlt zu den wohlfeilſten Preiſen: 
lakiite Waaren aller Art, 


b Eau de Cologne, 
von Carl Anton Zanoly und F. C. Maria Farina, 
Parfums, 

fo wie feine Seifen, Pomaden, Rouge de Theatre, Brüß⸗ 
ler aromatiſches Waſchwaſſer, Eau de Ninon, Paraguay- 
Roux, ein den Zahnſchmerz augenblicklich ſtillendes Mittel, 
Macaſſar⸗Oel und andere HaarzDele in verſchiedenen Blu⸗ 

mengerüchen, Räucher⸗Eſſenzen und Räucher⸗Pulver. 

erner: 
Wachslicht e, 

(Niederlage des Herrn C. F. Goldſchmidt in Freiſtadt) 

deren Güte bereits Anerkennung geſunden hat. 


Blumen-Zwiebel- Ankunft 
e und auffallend billiger Veikauf. 2 

Mein holl. Blumen⸗Zwiebe n. Commi ſionait hat mir von 
der Leipziger Meſſe noch eine Poſt ächte holl. Harlemer Tul⸗ 
pen, Erocus, Narciſſen und Jonquillen⸗Blumenzwiebeln zu⸗ 
Ft die ich beauftragt bin, zu folgenden wohlfeilen Prei⸗ 

en zu verkaufen, als: 

Extra frühe wohlriechende Treib-Tulipanen: 
dopp. Duc von Toll, 100 Stück 2%, Rtlr., das einzelne 
Stück 9 Pf, 

100 Stück 1½ Rtlr., das einzelne 

Stück 6 Pf. 
Garten⸗Tulipanen: 
dopp. Zulipanen im ſchönen Rummel 100 Stüd 1½¼ Rtlr. 
Monſtröſe Tu ſipanen im ſchönen Rummel 100 St. 2 Ktlr. 
Zreib:Narcifien: 
von Sion, pro Stück 6 Pf. 
Treib⸗Jonquillen: 
dopp. wohlriechende, pro Stück 6 Pf. 
einf. wohlriechende, pro Stück 4 Pf. 
. Crocus: 
alle große gelbe, 100 Stück 10 Sgr. 
alle große blaue, 100 Stück 10 Sgr. 

Zu gleicher Zeit empfehle ich meinen noch vorräthigen 
Reſt von Hpacinthen, Tulipanen, Tacetten, Rarciifen, Ra⸗ 
nunceln, Anemonen, Iris u. Hyacinthus plumosus, mus- 
catus et botriodes, um vollends aufzuräumen, 

et mit 33% pCt. Rabatt 
zu geneigter Abnahme. 

NB. Der Preis der Gladioles Psittacines bleibt 
aber noch mit 7 / Sgr. for tbeſtehend. a i 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 

Ein, gebrauchter Flügel von 6 vollen Ditaven iſt zu ver⸗ 

kaufen: Taſchen⸗Straße Nr. 30. 


Reiſe Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkut⸗ 
ſcher Raſtalsky, in der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 3. 


einf. Duc von Toll, 


ENMASossassdessssessesssssds 
Von der jetzigen Frankfurter Meſſe erhielt ich 
fo eben ein ſehr bedeutendes Sortiment der al: 
ler'einſten und ſchoͤnſten gefertigten Damen-Maͤn⸗ 
tel und Maͤntelſtoffe im neueſten Geſchmack und 
beſter Qualität, welches ich meinen geſchaͤtzten 
Abnehmern, unter Verſicherung der allerbillig⸗ 
ſten Preiſe, beſtens empfehle. 

N Salomon Prager junior. 

Naſchmarkt Nr. 49. 


Baggage 
Weondaggans assess 


© ; 8 
Sadasbaaaasssgasssesssssndda s 


Auguſtin und Sohn 

aus Seifen in Sachſen, 
Niederlage in Breslau, Junkernſtraße und Blücherplatz Ecke, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Nürnberger, Sächſi⸗ 
ſchen, Sonnenberger und Tyroler Kinderſpielwaaren in großer 
Auswahl; ferner: Puppenkepfe und angezogene Puppen, 
Atrappen, Schiefertafeln und Abziehſteine, im Ganzen ſo wie 
im Einzelnen zu den nieorigften feſtgeſetzten Preiſen. 


FVV 


Wilhelm Regner, ü 
goldene Krone am großen Ringe, 
12 zeigt eine m geehrten Pub ikum ergebenſt an, daß er feine 
längſt bek unte Tiſchzeug⸗ und Lein vandhandlung wie⸗ 
derum mit neuen und feiſch erhaltenen Waaren auf das 25 
9 vollſ ändigſſe aſſortirt hat; die Mannigfaltigkeit der Ar⸗ ser 
tikel, weiche das Laager enthält, erlaubt nicht jedes Ein⸗ 
zelne beſonders anzupreiſen, er giebt indeß die Ve ſiche⸗! 
rung, daß jeder ihn beehrende Käufer vermöge bi liger 8 
und reeller Bedienung gewiß mit voller ae 24 
fein Gewölbe verlaffen wird, daher er um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bittet. 2 . 
Nachtraͤglich wird bemerkt, daß ge⸗ 
nannte Handlung weiße Leinwand mit 
Baumwolle gemiſcht nie fuͤhrt noch fer⸗ 
nerhin führen werd. 


Aas 
e 


GUERESRERUNHET 
RGA 


Friſche Teltower Rüben; alten fetten wirklichen Jam. 
Rum, in ganzen und halben Champagner⸗Flaſchen; ſchönen 
abgelegenen Vorinas⸗Rollen⸗Knaſter, von ſehr angenehmen 
Geſchmack und Geruch, empfiehlt zum billigſten Preiſe: 

J G. Starck, auf der Odergaſſe Nr. 1. 


Kagan 


Gute trockene Waſch⸗ Seife, das Pfd. zu 4½ Sgr., 
8 den CEtnur. mit 15½ Rthlr. empfiehlt: 6 


15 im goldnen Elephant. ; 
Seesssse sss sss 


OOSCHHRKFAATEICHAHNECHAONE DS - 


Franz Karutb, 5 
Eliſabeth⸗Str (vorm. Tuchhaus) Nr. 13, 


Aechte Schwarzwalder Wand-lhren, 
bloße Gehwerke, dergl. mit Wecker, Stunden⸗Schlag⸗Uhren, 


mit und ohne Wecker 
W ohne ne dergl.; 


Vergoldete Hoizleiften 
zu Bilder⸗Rahmen in allen Breiten und div. neuen 
N Muſtern; 
Damentaſchen und Körbchen 
in Roßhaar und Seide, geſtickte und in Leder gepreßte in 
; neuefien Formen, 
erhielten und emp’ehlen zu äußerſt billigen Preiſen: 
Günther und Muller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Anzeige. 
Einige Demo’felles, welche das Putzmachen erlernen wol⸗ 


len, können ſich melden bei 
w Elifabetb Gammert, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 20. 
. EE EB ren LT NETTE 


> Anzeige. 2 
Lechtes Manheimer Doppel» Bier in Flaſchen von vor⸗ 


ug ate à 1 Sgr. 8 Pf. empfiehlt 
züg icher Güte à 1 Sgr. ae 12 großen Stube, 


die 
Sch miedebrücke Nr. 48. 


— — ³·o—ä— —bẽ 
Zwei freundliche, kegiem eingerichtete Wohnungen, im 
iſten und zweiten Stock, find zum 1. April k. J. zu ver⸗ 
mietzen; Nicolai Straße Nr. 7, Herren⸗Straßen⸗Ecke, bei 
6 G. Prätorius u. Brunzlow. 


Holz ⸗ Verſteigerung. 

In dem Königl. Forſidiſtrikte AREA wird das 
pro 1834 zum Abtriebe kommende Strauchholz den 2öften, in 
dem orſidiſtrikte Ritterswalde den 26ften, und im Forſtdi⸗ 
ſtrikte Oppersdorf Fichten : und Tannen⸗Bauholz den 27ſten 
d. M. auf dem Stocke meiſibietend veräußert werden. 

Nauf luſtige haben ſich hierzu im erſtern früh um 9 Uhr, 
n den beiden letztern aber früh um 10 Uhr in den benannten 
Borfidiſtrikten einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. 

Schwammel witz, den 9. November 1833. 

Königl. Orerförſterei Ottmachau. 
Böhm, Königl, Oberförfter, 


$ 2 Pommerihe, Gänſebrü ꝛe, ö 

ſriſchen geräucherten und marinirten Lachs, marininten Aal, 
frifche große Elbinger Briken, friſche marinirte Bratheringe, 
marinirte Forellen, Teltower Rüben pe. Metze 8 Sy. Ma⸗ 

ronen, und braunen Kochzucker pr. Pfd. 3½ Sgr., bei 
G. B. Jäkel. 
RN 1 ar 177 n hr 12 0 wiede⸗ 
einer bedeutenden Auswahl ſchöner Tiſch⸗, Hänge⸗ 
Ga hen, Gaffeebreiter, Leuchter, The: 1 
5 ae g ie bil 
ligſten Preife- eſtens aſſortirt, und verſichern die bil 

L. Meyer und Comp., 

am Ringe zu ten? Kurfürften. 


Vie tel⸗Stunden⸗Schlag⸗Uhren und 
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f Winter⸗Muͤtzen, 
in ganz neuen Fagons, empfingen: 
* e e L. Meyer und Comp., 

am Ringe zu den 7 Kurfürſten. 


: Bekanntmachung. 1 
Meinen werthen Freunden und Gönnern zeige ich hiermit 

ergebenſt an, daß Mittwoch und Donnerſtag, als den 18ten 

und l4ten d. Mts., das Kirmißfeft bei mir ſtattfindet, wozu 
ergebenſt einladet: Carl Sauer in Roſenthal. 


„ Anzeige *% 
Die erfte Sendung Elbinger Biden erhielt pr. Are und 
verkauft billigſt die Handlung 
G. Schwarz. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


1) Eine kleine Beſitzung in hieſiger Umgegend, wo 
2 Pferde gehalten werden können, wird zu kaufen und 
2) eine Färberei hier oder auswärts wird zu mie⸗ 
then geſucht. : 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
- im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Holz⸗-Verkaufs- Anzeige. 
25,000 bis 30,000 Klaftern Kiefern Holz weiſet zu einem 
billigen Preiſe nach das Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 5 


Anzeige. 
So eben empfange ich pr. Poſt den ten Transport ganz 
friſcher Flickheeringe, desgl. marinirte Bratheeringe, am Ge⸗ 
ſchmack den Bricken gleich, und Pommerſche Spick⸗ Aale, 


ehr fett und friſch. 
ſehr fett und friſch F. A. Hertel, am Theater. 


Rohes und gebleichtes baumwollen Docht⸗Garn verkaufe 
in Parthieen und einzeln zu fehr niedrigen Preiſen: 
Breslau, den 11. November 1833. 
J. M. Fiſcher, am Ringe Nr. 20. 


Gute und ſchnelle Relſe⸗Gelegenheit nach Berlin. 34 er: 
fragen 3 Linden, Reuſche Straße ; 0 5 a 


Ofen ⸗ Verkauf. 
Ein Kanonen⸗Ofen, mittler Größe, nebſt Röhren, ſteht 
zum Verkauf: Graupen⸗Straße Nr. 12, eine Treppe hoch. 


Miethungs-Geſuch. 

Wer eine keine Wohnung auf gleicher Erde, mit nach der 
Straße gehender Stube, wo möglich bald zu beziehen, zu ver! 
miethen hat, beliebe ſolches anzuzeigen: dem Denillglet > 
Speiſewirth Hrn. Scherwinke, Der» Straße Nr. 3, 


grünen Hirſch. f 5 

M. iiſt ein hellbraun gefleckter engl. Wachtel⸗ 
A Ye  ylara” bhörend, verloren gegangen. 
Wer teafelben Koblen⸗Straße Nr. 2 abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 2 


I 


Neue Werke, a 
zu haben bei Graf, Barth und Co mp. 
ä in Breslau. 

Büchner, A. G., Neueſte Entdeckungen über die Gerb⸗ 
En oder den fogenannten rat Für Chemiker, 

erzte, Pharmaceuten und Lederfabrikanten. > 

5 2 1 Rtlr. 

Conberſations Bibliothek. 108 Bdchn. „Der Familien, 

und Gelegenheits Dichter.“ 32. geheftet. 5 Sgr. 

B. Franklin's alte Goldbriefe, neu herausgegeben zum Nutzen 

und Frommen der Jugend. 8. geh. 5 Sgr. 

Helge I 227 Bae Gp 1 
$ riften und praktiſche Beiſpiele, größtentheils na 
ktalleniſchen Meiſtern Peace. 05 5 in Sgr 
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nn t:V¼. — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 


vom 13. November 1838. 


— —— | 


1 Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 


Amsterdam in Cour. S Mon. 14212 
Hamburg in Banco . | AVista J 15211,,| — 
Ditto „ae 239% AW. — Tag 
Ditto . a8 7,2 8.07, Fe Men.. 151% 
London für 1 Pf. Sterl. s Mon.“ — 6-242 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. Ar — 

à Vista 103 ½ gr 


Ditto * * * . 


Leipzig in Wechs. Zahl. n 
INM. Zahl. 


Horft, Dr. G. C., Siona. Ein Beitrag zur Apologekik Aug⸗bu gz 2 Men.“ — | 108% 
des Chriſtenthums, als Andachtsbuch fur Leſer aus den Wien in 20 Tr. A vista — — 
73 5 und gebildeten Ständen von allen Confeſſionen. Ditto L Mon. = 10423 
2 Thle. gr. 8. Sah k 2 Rtlr. 25 Sgr. Berlin à Vista 100% — 
Marion de Lorme. Drama in 5 Aufzügen von V. Hugo. Ditto ron... 99 U 
8. geh. 2% Sgr. 
5 Geld- Course. _ 
Angekommene Fremde. e , 25 
Den 18ten Nov. Im deutſchen Haufe. Hr. Gutsbeſ. von Priedrichsd’ eg “ 
kipinski a, Jakobine. — In 2 gold. Löwen. Hr. Gutsbef. von r or AR EEE 11876 
Schwemler a. Nisgawe. — Die Holzhändler: Hr. Lau u. Hr. Beyer Louisd'o r 4 113 ˙6 
x me — 2 15 a Stube. 3 8 Poln. Courant J 102 — 
5 — Hr. Kaufm. Pringsheim a. Bernſtadt. — Hr. Guts⸗ ia; i f 88 1 
väter Marder 1 Diſtelwis ing a a7 18 8 ie Se Guts. Wiener Einl.- Scheine 42% 
eſi „Wenski u. Hr. Partikulier Vorwerck a. Lorenzdor f. — Zins- 
Im weißen Adler. 1 Stach roth a. Wartenberg, — Effecten- Course. tall. 
Kammerherr v. Hohberg a. Goglau. — Hr. Kondukt. Engliſch a. Stasts- Schuld- Scheine . | 4 97%, — 
Neiſſe. — Hr. Kaufm. Friedländer a. Reuſtadt. — Im blauen preuss Engl. Anleihe 5 _ 
Hirſch. Hr. Rittmeiſt. dv. Arleben a. Liegnig. — Hr. Partikulier N 1 7% = — 
Brandt a, Beuthen. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Lich⸗ Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
ne a, Sense. ee Hr. Kaufm. ae a. Seehandl. Präm. Scheine A50R,|— — 51% 
rſchau. — In d. gold. Gans, Hr. Partikulier Mitſchell aus a igati 1 = 
London. — Goldne Krone. Hr. ae ce e ge er r sy > ; 2 
Fanerowski a. Berlin. — In 3_-Bergen. Hr. Pfarrer Damke o Gerechtigkei . 70. EM 8 
a, Ober⸗Stephansdorf. — Hr. Inſpekt. Kunze a, Blumerode. — Gr. Herz. Posener Pfandbr. 41 10136« — 
88 RE Die ae Hr. 9 a. Montjoie, Schles. Pfandbr. von 1000 Rilr. | 4105/8 1— 
r. Helfer a. Hückeswagen. Hr. Lauterborn a. Colin. i i Fat — — 
Privat⸗Logis. 9 78. SE Kapitain v. Mislaff . 2 De 4 10616 re 
a, Lirgnig. — Hummerei 3. r. Adminiftrator Wild a. Strehten. Birte to 2 = > 
» Kupferfchmiedeftr, 31. Hr. Hauptm. v. Morawski a, Reinerz. Discon to 2. lo 8 — 
5 — 
Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
— — —— ñꝶ‚ĩw—ñ—— ͤüũ üiunwðꝛ¼ -- — B -- 51 
1 Weizen, 
Stadt. [ Datum. weisen" dee Roggen. | Gerſte.] Hafer. 

N Vom Rthlr. Sgr. se Rthlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. [ Nthlr. Sgr. Pf.] Rth'r. Car. Pr. 
Bunzlau .. . 4. Octbr. J 122] 6 112 6 — 28 9 — 25 —] — 76 
Goldberg. DEE 112 — ] 1121-1 2181 —I —|22| -I —i 16I1— 
„ 1 19 — 18 — I —[27—1 — 9 —1 — 116 — 
Kane 5 0 — 7 * n 1 8 4 ae! 25 8 2 21 8 — 17 2 
Löwenberg... 4. — ieee een 
Neiſſe 8 ——ͤ ++ 2. u 1 10 2 1 6 6 BR 27 — 2 22 Fa eg.) 16 Pr 
Striegan . +... 4. — 1116 — „S LE | = 


